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Wie KMU ihre gesellschaftliche  Verantwortung 
 wahrnehmen können 
Der ehemalige Bankmanager Christian Konrad hat sich 
im Zuge der Flüchtlingskrise mit seinem gesellschaftli-
chen Engagement einen Namen außerhalb der Finanz-
branche gemacht und wurde von der damaligen Bun-
desregierung als Flüchtlingskoordinator ernannt. Er ist 
überzeugt, dass gesellschaftliches Engagement eng mit 
unternehmerischem Erfolg verbunden ist: „Wirtschaft-
licher Erfolg wird auch davon beein� usst, dass in einer 
Gesellschaft ein Klima der umfassenden Verantwortung 
für Mensch und Umwelt herrscht“, meint er. „Langfris-
tig planende Unternehmen wissen das und sehen ihren 
wirtschaftlichen Erfolg auch als Auftrag zur Verantwor-
tung für die nächsten Generationen“, stellt Konrad fest. 
Aus diesem Grund hat er auch die Allianz „Menschen. 
Würde. Österreich“ gegründet, die sich für nachhaltige 
Maßnahmen in der Integrationsarbeit einsetzt. Außerdem 
unterstützt der ehemalige Aufsichtsratspräsident der 
Raiffeisen-Zentralbank Österreich die Initiative „Wirt-
schaft hilft“, die das Ziel hat, eine Brücke zwischen Un-
ternehmen und gemeinnützigen Organisationen zu 
bauen. „Mit unserem umfassenden Service- und Infor-
mationsangebot möchten wir möglichst viele Unterneh-
men – hier insbesondere die KMU – motivieren und 
ihnen bei ihrem Engagement und bei der Wahrnehmung 
ihrer gesellschaftlichen Verantwortung beratend zur 
Seite stehen“, erläutert Günther Lutschinger, Geschäfts-
führer des Fundraising Verbands Austria und Initiator 
der Aktion „Wirtschaft hilft“. 

Vorbilder aus der Wirtschaft
Vorbild könnte dabei das international verbreitete „Com-
mitted Giving“ sein. „Immer mehr Unternehmen ver-
p� ichten sich, jährlich ein oder zwei Prozent ihres Be-
triebsergebnisses für gemeinnützige Zwecke zu spenden. 
Würden Österreichs Unternehmen ein Prozent ihres 
Gewinns für gemeinnützige Projekte spenden, gäbe es 
rund 300 Millionen Euro für humanitäre, soziale, Bil-
dungs- und Umweltanliegen“, zeigt Lutschinger auf. 
Derzeit � ießen in Österreichs Unternehmen rund 0,25 
Prozent der Gewinne in den gemeinnützigen Sektor – in 
Zahlen sind das etwa 50 Millionen Euro im Jahr, inklu-
sive Sponsoring sogar 100 Millionen. „Das ist ein guter 
Wert, aber damit sind wir nicht Weltmeister“, so der 
FVA-Chef. 
Eines dieser Vorbilder, das jährlich zwei Prozent seines 
Gewinns spendet, ist das Industrieunternehmen Hilti. 
Unternehmerisches Handeln und gesellschaftliche Ver-
antwortung sind bei Hilti untrennbar miteinander 
verbunden. Daher sind die drei Säulen Spenden und 
Sponsoring, ehrenamtlicher Einsatz der Mitarbeiter und 
die gemeinnützige Arbeit der Hilti Foundation eine 
Selbstverständlichkeit. Basis und Vorbild dafür sind 
die persönlichen Engagements des Gründers Martin 
Hilti und der Hilti-Familie. Bei der Umsetzung arbeitet 
Hilti eng mit Non-Pro� t-Organisationen zusammen 
und unterstützt unterschiedliche Projekte weltweit, die 
das Leben und Zusammenleben der Menschen verbes-
sern. Im Mittelpunkt stehen dabei soziale Ziele ebenso 

INFO-BOX
Spenden-Tipps:
■  Welche Organisation passt zu meinem Unternehmen: Im besten Fall passen 

die Anliegen der NGOs gut zu Ihren Produkten, Dienstleistungen oder Ihrer 
Unternehmensphilosophie – gerade wenn Sie Ihre Spende in der Öffentlich-
keit oder bei Ihren Kunden kommunizieren möchten.

■  Nachhaltig spenden: Suchen Sie sich eine oder höchstens drei Organisationen 
aus, die Sie besonders gerne fördern wollen, und bleiben Sie ihr längerfristig 
treu. So bleibt der Verwaltungsaufwand überschaubar und Sie ermöglichen 
nachhaltige und wirksame Hilfe.

■  Teilen Sie Ihren Steuervorteil: Mit der Spendenabsetzbarkeit können Sie einen 
Teil der Spende vom Finanzamt zurückerhalten. Geben Sie diesen Vorteil in 
Form einer höheren Spende an die gemeinnützige Organisation weiter! Wich-
tig ist, die Spendenbelege aufzuheben, um Ihre Spenden von der Steuer ab-
setzen zu können. Die Liste der spendenbegünstigten Organisationen fi nden 
Sie auf der Website des Finanzministeriums.

■  Beziehen Sie Ihre Mitarbeiter ein: Sie möchten spenden, aber wissen nicht, für 
welche Organisation? Entwickeln Sie Ideen für Ihre CSR-Aktivitäten gemein-
sam mit Ihrem Team. Starten Sie eine Spendenaktion und sammeln Sie ge-
meinsam mit Ihrem Team Geld für ein Projekt. Oder Sie packen zusammen mit 
der Belegschaft bei einer gemeinnützigen Organisation an.

(Quelle: Fundraising Verband Austria)
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eihnachtszeit ist Spendenzeit. Nicht nur 
Privatmenschen werden im Advent senti-
mental und möchten der Gesellschaft ein 
bisschen Glück zurückgeben, nein auch 

Unternehmer werden spendierfreudiger und möchten 
die Gesellschaft unterstützen. Und diese Bereitschaft 
zu Weihnachtsspenden ist tatsächlich für viele Spen-
denorganisationen ausschlaggebend darüber, ob ihre 
wichtigen Anliegen und Projekte auch im kommenden 
Jahr umgesetzt werden können. Der Vorteil für NGOs 
liegt also auf der Hand. Aber auch der Nutzen für Un-
ternehmen ist nicht unbedeutend: Spenden macht glück-
lich, stärkt die Mitarbeiterbindung, und wenn man es 
richtig macht, sind Spenden steuerlich absetzbar. 

Engagement von Unternehmen in Zahlen
Insgesamt engagieren sich in Österreich bereits rund 83 
Prozent der Unternehmen in Form von Geld-, Sach- oder 
Personalspenden. Dies zeigt die größte je durchgeführ-
te Umfrage zum Spendenverhalten von Unternehmen 

im Auftrag des Fundraising Verbands. 77 Prozent be-
vorzugen dabei Geld-, 48 Prozent Sach- und 36 Prozent 
Zeitspenden. 17 Prozent der Unternehmen unterstützen 
gemeinnützige Einrichtungen mit Pro-bono-Leistungen 
– also freiwillig geleisteter professioneller Arbeit ohne 
oder mit stark reduzierter Bezahlung. Reine Geldbeträ-
ge spenden Unternehmen in erster Linie für Kinderhil-
fe, Sportförderung, Menschen mit Behinderung und 
sozial Bedürftige. Durchschnittlich geben Unternehmen 
pro Jahr für Spenden 6.360 Euro aus, das durchschnitt-
liche, jährliche Sponsoring liegt bei knapp über 3.000 
Euro. Die Hauptmotive für die Unterstützung sind dabei 
allen voran die humanitäre und weltanschauliche Ein-
stellung sowie der Wunsch, der Gesellschaft etwas zu-
rückgeben zu wollen. „Viele Firmen planen daher Spen-
den � x in ihrem Budget ein. Bei Großunternehmen trifft 
dies immerhin auf rund 73 Prozent zu, bei Kleinstun-
ternehmen sind es rund 38 Prozent“, betont Studienau-
tor Bernhard Hofer, Geschäftsführer von Public Opini-
on, dem Institut für Sozialforschung. 

Luft nach Oben
»Würden Österreichs Unternehmen ein Prozent ihres Gewinns für 
 gemeinnützige Projekte spenden, gäbe es rund 300 Millionen Euro für 
humanitäre, soziale, Bildungs- und Umweltanliegen.« 

 Günther Lutschinger, Geschäftsführer des Fundraising Verbands Austria
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BILDUNG
SONNE international – Hilfsorganisation zur weltweiten 
Unterstützung von Ausbildungsprogrammen, medizini-
schen Projekten und ländlichen Entwicklungsprojekten

SONNE-International ist eine österreichische Entwick-
lungshilfeorganisation, die sich für eine Welt einsetzt, 
in der alle Menschen über Zugang zu Bildung, Ausbil-
dung, sauberem Wasser, gesunder Nahrung, medizini-
scher Versorgung und Einkommensschaffung verfügen. 
Mit diesem ganzheitlichen Ansatz will die NGO Armut 
verringern und die Lebensbedingungen benachteiligter 
Menschen nachhaltig verbessern, damit auch diese 
eine faire Chance auf ein selbstbestimmtes Leben haben. 
SONNE wurde 2002 auf Eigeninitiative von Obmann 
Mag. Erfried Malle und von der Grazer Ärztin Dr. Su-
sanne Prügger gegründet und unterstützt vor allem 
Kinder und Jugendliche in Äthiopien, Bangladesch, 
Indien und Myanmar in der Überzeugung, dass dadurch 
auch Familien und langfristig der Gesellschaft insgesamt 
geholfen wird. Gearbeitet wird mit dem Leitsatz „Hil-

SOZIALES
neunerhaus – Hilfe für obdachlose Menschen 

neunerhaus ist eine Sozialorganisation mit Sitz in Wien, 
die obdachlosen und armutsgefährdeten Menschen ein 
selbstbestimmtes und menschenwürdiges Leben er-
möglicht. Ziel ist es, Betroffenen Hilfe zur Selbsthilfe 
zu geben, um ihre Lebenssitua-
tion nachhaltig zu verbessern. 
In drei Wohnhäusern sowie über 
170 Wohnungen in ganz Wien 
wohnen jährlich etwa 570 Men-
schen. Etwa 4.400 Menschen 
erreicht das neunerhaus Gesund-
heitszentrum jedes Jahr. Damit 
sich die Situation der Betroffenen 
langfristig verbessert, müssen 
nachhaltige Lösungen geschaf-
fen und Rahmenbedingungen 
angepasst werden. 

fe zur Selbsthilfe“. Alle Pro-
jekte von SONNE-Internati-
onal werden in den Koope-
rationsländern stets mit lo-
kalen Partnerorganisationen 
durchgeführt, die etablierte 
Institutionen darstellen und 
auch über genügend Know-
how verfügen. Bei der Pro-
jektauswahl, -konzeption 
und -implementierung geht 
SONNE-International mit 
lokalen Partnern einen part-
nerschaftlichen Weg. Ge-
meinsam wird das Projekt entwickelt, wobei der lokale 
Partner das Projekt vor Ort abwickelt, regelmäßig Reports 
verfasst, die Projektfinanzen verwaltet und für die 
Durchführung von jährlich statt� ndenden Audit Reports 
zuständig ist. SONNE-International stellt die Finanz-
mittel für das Projekt bereit, administriert, kontrolliert, 
evaluiert und hält den Kontakt zu den Förderinstituti-
onen und zu den Klein- und Großspendern. ■

www.sonne-international.org

neunerhaus wird vom Fonds Soziales Wien gefördert 
und hat einen aufrechten Vertrag mit der Wiener Ge-
bietskrankenkasse. Einen wichtigen Beitrag leisten auch 
die Bewohner mit der Zahlung einer Miete. Für nicht 
� nanzierte Aufwendungen und um ambitionierte Vor-
haben umsetzen zu können, ist neunerhaus auf Spenden 
angewiesen. Seit 2004 ist neunerhaus ständiger Träger 
des österreichischen Spendengütesiegels. ■

www.neunerhaus.at
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wie die Förderung von Kunst und Kultur sowie Bildung 
und Wissenschaft. Auch mit gezieltem Sponsoring setzt 
sich Hilti in allen gesellschaftlichen Bereichen für ein 
friedliches Miteinander und faire Lebensbedingungen 
für alle Menschen ein. 

Warum soll ich spenden?
Christian Konrad ist es wichtig, Wirtschaftstreibenden 
die Vorteile ihres Engagements aufzuzeigen: „Ein spen-
denfreudiges Unternehmen bekommt in der Gesellschaft 
ein besseres Image“, sagt er. Zudem gebe es vor allem 
im ländlichen Bereich ohne Spenden und Sponsoring 
kein gesellschaftliches Leben. „Ohne Spenden können 

wir nicht in einem Land le-
ben, in dem wir gerne leben“, 
zeigt er auf. 
Es gibt aber auch auf neuro-
naler Ebene wichtige Fakto-
ren, die für eine Spende 
sprechen. Eine Studie von 
Neuroökonomen an der Uni-
versität Zürich hat ergeben, 
dass großzügige Menschen 
glücklicher leben. Beim Ge-
ben wird ein Bereich im Ge-
hirn aktiviert, der ein woh-
liges Gefühl auslöst, das 
Forscher als „Warm Glow“ 
bezeichnen. Die Neuroöko-
nomie ist ein relativ junges 
wissenschaftliches Gebiet, 
das untersucht, was im Ge-
hirn geschieht, wenn wir 
ökonomische Entscheidun-
gen treffen. Wie eine Studie 
in diesem Forschungsfeld 

nun zeigt, kann die Verbindung zwischen Großzügigkeit 
und Glücksgefühlen auf neuronaler Ebene nachgewie-
sen werden. Unser Gehirn schüttet Botenstoffe aus, die 
bewirken, dass wir uns selbst gut fühlen, wenn wir 
anderen etwas Gutes tun.
Das wichtigste Argument für Unternehmen bleibt aber 
wohl das Thema Absetzbarkeit. Was steuerlich unbedingt 
zu beachten ist, ist, dass die Organisation, an die ge-
spendet wird, in der Liste des Finanzministeriums 
genannt wird. Insgesamt sind mittlerweile Spenden an 
rund 6.500 Einrichtungen absetzbar, eine Million Ös-
terreicher nutzen dieses Angebot und machen 227 Mil-
lionen Euro an Spenden steuerlich geltend – das ent-
spricht jedem dritten Spendeneuro. Worauf Unterneh-
men genau achten müssen und was die heurige Neu-
regelung der Absetzbarkeit mit sich bringt, erklärt  
Steuerberater Mag. Kurt Oberhuber von der Steuerbe-
ratungsgesellschaft KPMG auf Seite 20. 

Bei Privaten stagniert Spendenaufkommen
In der Gesamtbetrachtung war das Jahr 2016 mit einem 
Spendenaufkommen von 640 Millionen Euro ein au-
ßerordentliches Spendenjahr, welches 2017 nicht gehal-
ten werden konnte. Der Fundraising Verband äußert 
die Vermutung, dass Verunsicherung wegen der bereits 
erwähnten Spendenabsetzbarkeit NEU herrsche und 
zeigt sich geknickt, dass erstmals nach dem steigenden 
Wachstum der letzten Jahre eine Stagnation zu verzeich-
nen ist. Mit 630 Millionen Euro an Spenden freuen sich 
die Organisationen dennoch über einen hohen Wert. 
„Seit Anfang des Jahres hat sich die Absetzbarkeit grund-
legend verändert. Österreichs Spender wurden allerdings 
völlig unzureichend darüber informiert, was sich für 
sie verändert und was zu beachten ist“, so der Geschäfts-
führer des Fundraising Verbands. Weitere Gründe sind 
weniger Aufrufe rund um die Flüchtlingshilfe und 
andere Elementarereignisse, aber auch die Tatsache, 
dass das Spendenthema im Wahljahr 2017 medial im 
Hintergrund gestanden ist. „Umso wichtiger sind be-
sonders heuer die Spenden in der Weihnachtszeit, die 
in der Regel 25 bis 30 Prozent des Gesamtvolumens 
ausmachen. Ich rufe die Österreicherinnen und Öster-
reicher dazu auf: Helfen Sie mit Ihrer Weihnachtsspen-
de jetzt, um gemeinnützige Projekte auch in Zukunft 
zu sichern“, so Lutschinger. 
Wie auch bei den privaten Spendern, sind den Unter-
nehmen die großen Spendenorganisationen, allen vor-
an die Caritas, das Rote Kreuz und SOS Kinderdorf, am 
bekanntesten. Im Folgenden stellt Ihnen NEW BUSINESS 
sechs interessante Non-Pro� t-Organisationen vor, die 
weniger bekannt sind, jedoch auch in der Liste der be-
günstigten Einrichtungen des Finanzministeriums 
beinhaltet sind, und wo Sie somit ohne Sorge Ihren 
gesellschaftlichen Beitrag leisten können.  VM

INFO-BOX
Über die Aktion Wirtschaft hilft und den 
Spendenguide für Unternehmen
Die „Aktion Wirtschaft hilft!“ möchte Un-
ternehmen unterstützen, gesellschaftlich 
aktiv zu werden und an gemeinnützige 
Organisationen zu spenden. Zentrales 
Serviceinstrument ist der Anfang Novem-
ber neu veröffentlichte Spendenguide für 
Unternehmen. Darin fi ndet sich neben 
einem ausführlichen Service- und Informa-
tionsteil ein Überblick über die Arbeit und 
die Projekte von 42 gemeinnützigen Orga-
nisationen. Diese decken ein breites in-
haltliches und gesellschaftliches Spektrum 
ab – von der Kinderhilfe über die Entwick-
lungszusammenarbeit bis hin zu Wissen-
schaft und Forschung. Begleitet wird die 
Aktion vom Webportal:
www.wirtschaft-hilft.at
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BILDUNG
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die obdachlosen und armutsgefährdeten Menschen ein 
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fe zur Selbsthilfe“. Alle Pro-
jekte von SONNE-Internati-
onal werden in den Koope-
rationsländern stets mit lo-
kalen Partnerorganisationen 
durchgeführt, die etablierte 
Institutionen darstellen und 
auch über genügend Know-
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SONNE-International mit 
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nerschaftlichen Weg. Ge-
meinsam wird das Projekt entwickelt, wobei der lokale 
Partner das Projekt vor Ort abwickelt, regelmäßig Reports 
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www.sonne-international.org

neunerhaus wird vom Fonds Soziales Wien gefördert 
und hat einen aufrechten Vertrag mit der Wiener Ge-
bietskrankenkasse. Einen wichtigen Beitrag leisten auch 
die Bewohner mit der Zahlung einer Miete. Für nicht 
� nanzierte Aufwendungen und um ambitionierte Vor-
haben umsetzen zu können, ist neunerhaus auf Spenden 
angewiesen. Seit 2004 ist neunerhaus ständiger Träger 
des österreichischen Spendengütesiegels. ■

www.neunerhaus.at

NGOs
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ausgestattet und gewährleistet so eine umfassende 
medizinische Versorgung der Menschen im Norden des 
Landes. In Sachen Bildung hat der Verein drei englisch-
sprachige Grundschulen, eine Berufsschule, eine Frau-
ennähwerkstätte, eine Computerschule und eine Biblio-
thek auf die Beine gestellt. Ein Waisenhaus, die Betreu-
ung von Familien in Not und die Förderung von Maasai-
Frauen runden das Sozialprojekt ab. Jedes der Projekte 
wird vor Ort von einem einheimischen Team geführt 
mit dem Ziel, sich langfristig selbst zu erhalten. Die 
Region umfasst das Massai- und Meruland im Arume-
ru District im Norden Tansanias auf einer Hochebene, 
1.550 m zwischen Mount Kilimandscharo und Mount 
Meru. Die österreichische Juristin und Ärztin DDr. Chris-
tine Wallner ist die Gründerin, die mit ihrer Liebe zu 
Afrika und den Menschen diesen Ort intuitiv gefunden 
und sich entschlossen hat, dort mit vollem Risiko und 
eigenem Vermögen das Projekt aufzubauen. Auch Toch-

ter Mag. Dr. Cornelia Wallner-
Frisee folgte ihrer Berufung, 
ein Heilzentrum zu errichten 
und lebt mit ihrer Mutter und 
der eigenen Familie in Tansa-
nia. Das Projekt kann jederzeit 
von Interessierten besucht wer-
den, dafür sorgt die zum Verein 
gehörende Unterkunft Maasai 
Lodge, deren Einnahmen eben-
falls den Projekten zugutekom-
men. ■

www.africaaminialama.com

KINDER
e.motion – Lichtblickhof

Der Verein e.motion – Lichtblickhof bietet eine beson-
dere Therapieform mit Pferden an, die sogenannte 
EQUOTHERAPIE. Diese hilft Kindern und Jugendlichen 
in Krisenzeiten, wieder neuen Mut und neue Kraft zu 
schöpfen. Zielgruppe sind Familien und Kinder, die 
große Herausforderungen, Schicksalsschläge und sor-
genschwere Zeiten vor und hinter sich haben. Mit die-
ser Therapieform können Hoffnung und Vertrauen auch 
in diesen Zeiten wachsen und Tragkraft entfalten: zu 
wissen, dass es jemanden gibt, der einfach da ist und 
trotz des schweren Gepäcks nicht wegsieht. Equothe-
rapie beruht auf der besonderen Begabung dieser Tiere, 
nonverbale Körperimpulse zu erkennen und dem The-
rapeuten rückzumelden. Das Pferd ist fürsorglich – es 
trägt den Menschen – und fordert gleichzeitig Verant-

wortung und Mut, denn es muss 
geführt und gesteuert werden. 
Diese antagonistischen Impulse 
werden von den Therapeuten auf-
gegriffen und so dosiert, dass die 
Klienten dadurch wachsen können. 
All das basiert auf einer lautlosen 
Sprache, die durch Körperspan-
nung, Mimik und Gestik entsteht: 
auf einem Bewegungsdialog. Zie-
le der Therapie sind u. a. Stärkung 
des Selbstvertrauens, Aufwertung 
des Selbstbildes, Selbstre� exion, 
Entspannung (auch bei spastischen 
Erscheinungsformen) und die Mög-
lichkeit, sich traumatischen Erleb-
nissen zu stellen und zu lernen, 
diese in ein zufriedenes Leben zu 
integrieren.  ■

www.pferd-emotion.at

ENTWICKLUNGSZUSAMMENARBEIT 
Africa Amini Alama

„Africa Amini Alama“ (AAA) ist ein in Österreich, 
Deutschland und der Schweiz registrierter Verein mit 
Spendenabsetzbarkeit und eine in Tansania registrier-
te NGO. Die wörtliche Übersetzung lautet „Afrika, 
Symbol des Vertrauens“. 
AAA wurde ausgezeichnet als Charitable Organization 
in Tansania – nur eine andere Organisation in der Re-
gion hat diesen Status in letzten zehn Jahren bekommen. 
Die Tätigkeitsbereiche umfassen Medizin, Bildungs- 
sowie Sozialprojekte. Das Health Center ist mit Allge-
meinstation, Augenklinik, Zahnarzt, Labor, Mutter-
Kind- und Geburtenstation, Bettenstation, einem Na-
turheilkundlichen Zentrum, Ultraschall und Röntgen 
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GESUNDHEIT
Geben für Leben – Leukämiehilfe Österreich

Geben für Leben ist ein gemeinnütziger Verein aus 
Vorarlberg mit der Mission, an Leukämie erkrankten 
Menschen die höchstmögliche Chance auf Überleben 
zu geben. 
Begonnen hat die Idee für den Verein im Jahr 1998 – aus 
bewegenden Motiven. Gründerin Herlinde Marosch 
erlebte hautnah, was es bedeutet, an Blutkrebs zu er-
kranken. Ihre Nichte erlitt, nachdem sie 1996 mit dem 
Befund Leukämie konfrontiert und 1997 frei von Leu-
kämiezellen entlassen worden war, ein Jahr darauf einen 
Rückfall. Einzig eine Transplantation von gesundem 
Knochenmark konnte lebenserhaltend sein. Die Suche 
nach einem Spender begann. Schlussendlich konnte 

MENSCHEN
Asyl in Not – Unterstützungskomitee für politisch verfolgte 
Ausländerinnen und Ausländer 

„Jeder Mensch hat das Recht, in anderen Ländern vor 
Verfolgungen Asyl zu suchen und zu genießen.“ (All-

gemeine Erklärung der Men-
schenrechte, Artikel 14.) Für 
dieses Recht setzt sich die 
Organisation Asyl in Not ein. 
Die Organisation versteht 
sich als politische Bewegung: 
„Wir verbinden konkrete 
rechtliche und soziale Hilfe 
im Einzelfall mit dem politi-
schen Angriff auf ein unge-
rechtes System. Dabei stehen 
wir parteiisch auf der Seite 

durch die globale Vernetzung der nationalen Stamm-
zellendatenbanken eine Spenderin in England gefunden 
werden. Die entscheidende Transplantation erfolgte. 
Das Ergebnis: Heute erfreut sie sich wieder bester Ge-
sundheit. 
Was geblieben ist, sind Typisierungsaktionen, zu denen 
der gemeinnützige Verein „Geben für Leben“ seit bei-
nahe 20 Jahren aufruft. Denn nicht nur Menschen mit 
der Bereitschaft zum Spenden garantieren für den Erfolg. 
Insbesondere ermöglichen die vielen Spender, dass der 
� nanzielle Aufwand für die Typisierung des Blutes – 
eine Typisierung kostet 50 Euro – abgedeckt werden 
kann. Dabei ist Geben für Leben Teil eines globalen 
Netzwerks: Die Merkmale aller typisierten Personen 
sind weltweit durch autorisierte Ärzte einsehbar und 
können dadurch einen Menschen vor dem sicheren Tod 
bewahren – wo immer sich dieser be� ndet.  ■

www.gebenfuerleben.at

der Flüchtlinge, deren Menschenrechte von Behörden 
dieses Landes immer wieder gebrochen werden“, heißt 
es auf der Webseite. Konkret unterstützt die NGO durch 
Ergreifen von Rechtsmitteln gegen negative Asylbe-
scheide, bei der Vorbereitung und Begleitung bei Ein-
vernahmen im Bundesamt für Fremdenwesen und Asyl 
sowie bei Verhandlungen vor dem Bundesverwaltungs-
gericht. Außerdem vermittelt Asyl in Not psychothera-
peutische Betreuung von Flüchtenden, die oft trauma-
tische Erlebnisse hinter sich haben. 
In Sachen „Bleiberecht“ berät der Verein rechtskräftig 
abgewiesene Asylwerber. Die Beratung wird in folgen-
den Sprachen angeboten: Deutsch, Englisch, Französisch, 
Russisch, Farsi, Arabisch. Neben der Möglichkeit, Geld 
zu spenden, können Interessierte auch bei der Handy-
sammelaktion mitmachen oder einmal im Jahr bei der 
Kunstauktion Bilder erwerben, die Künstler der Orga-
nisation zur Verfügung stellen.  ■

www.kunstasyl.at
www.asyl-in-not.org
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keinen Gewinn im einkommensteuer-
rechtlichen Sinne, können auch keine 
steuerlich wirksamen Spenden iSd § 4a 
EStG geleistet werden! 
Zu achten hat der spendenwillige Un-
ternehmer auch darauf, ob die betref-
fende Einrichtung auf der Liste des BMF 
für spendenbegünstigte Einrichtungen 
geführt wird – ein kurzer Blick auf die 
Website des Finanzministeriums ist rat-
sam (www.bmf.gv.at). 

An welche Einrichtungen kann 
 steuerwirksam gespendet werden? 
Der Bogen der begünstigten Einrichtun-
gen umspannt: 
■  der österreichischen Wissenschaft 

dienende Forschungseinrichtungen 
oder der österreichischen Erwachse-
nenbildung dienende Lehrinstitute 
wie etwa Universitäten, Kunsthoch-
schulen oder auch Fachhochschulen,

■  Einrichtungen, die mildtätige Zwecke 
im Sinne des § 37 BAO erbringen, wie 
Krankenhäuser, P� egeheime, Sozial-
vereine und sonstige Hilfsvereine,

■  der Bekämpfung von Armut und Not 
in Entwicklungsländern dienende 

Einrichtungen, durch Förderung der 
wirtschaftlichen und sozialen Ent-
wicklung,

■  Organisationen, die Hilfestellung in 
nationalen und internationalen Kata-
strophenfällen erbringen,

■  Maßnahmen zum Schutz der Umwelt 
mit dem Ziel der Erhaltung und der 
P� ege der natürlichen Lebensgrund-
lagen von Lebewesen, der Behebung 
der durch den Menschen verursachten 
Beeinträchtigungen und Schäden der 
Umwelt oder der Erhaltung von be-
drohten Arten (Umwelt-, Natur- und 
Artenschutz),

■  dem Tierschutzgesetz dienende Ein-
richtungen,

■  die freiwilligen Feuerwehren und 
Landesfeuerwehrverbände sowie

■  allgemein zugängliche, der österrei-
chischen Kunst und Kultur dienende 
Einrichtungen und die allgemein zu-
gängliche Präsentation von Kunstwer-
ken, somit Theater und Museen.

Darüber hinaus ist es möglich, steuerlich 
wirksame „Zuwendungen zur Vermö-
gensausstattung“ (im Sinne des § 4b 
EStG) zur Erfüllung der oben angeführ-

ten Zwecke als auch Zuwendungen an 
die Innovationsstiftung für Bildung (im 
Sinne des § 4c EStG) zu tätigen.

Welche Änderungen kamen mit der 
Spendenabsetzbarkeit NEU?
Diese Änderungen haben vor allem die 
Spenden aus dem Privatvermögen be-
troffen, da die spendenbegünstigten 
Einrichtungen für eine automatische 
Meldung der damit verbundenen Son-
derausgaben nach § 18 Abs 1 Z 7 EStG 
an das Finanzamt Sorge tragen müssen: 
Für das Veranlagungsjahr 2017 werden 
bestimmte Sonderausgaben erstmals 
automatisch von der Finanzverwaltung 
berücksichtigt. Dies setzt voraus, dass 
der Steuerp� ichtige dem Zahlungsemp-
fänger seinen Vor- und Zunamen sowie 
sein Geburtsdatum bekannt gibt. Die 
Eintragung in die Einkommensteuer-
erklärung entfällt.
Konkret bedeutet dies: Zahlungen, die 
bisher durch Bekanntgabe in der Steuer-
erklärung als Sonderausgaben berück-
sichtigt wurden, können seit 1. Jänner 
2017 grundsätzlich nur mehr dann steu-
erlich abgesetzt werden, wenn die emp-
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G
ut gemeint ist das Gegenteil 
von gut gemacht. So kann 
es Unternehmen etwa bei 
sozialem Engagement erge-

hen. Denn nicht jede Spende ist steuerlich 
absetzbar und nicht jede Organisation, 
für die man sich engagiert, ist eine be-
günstigte Einrichtung. Für NEW BUSI-
NESS hat Steuerberater und NPO-Ex-
perte Kurt Oberhuber von der Wirt-
schaftsprüfungs- und Steuerberatungs-
gesellschaft KPMG erläutert, worauf 
Unternehmen beim Spenden achten 
sollten. 

Wie erzielen Unternehmen beim 
 Spenden den größten Steuervorteil? 
Steuerlich begünstigt sind nur die in 
§ 4a EStG aufgezählten „freigebigen Zu-
wendungen (Spenden) aus dem Betriebs-
vermögen“ als sie 10 Prozent des Gewin-
nes des laufenden Jahres nicht überstei-
gen. Das heißt: Spendenwillige Unter-
nehmer, die diese 10-Prozent-Grenze 
weitgehend ausschöpfen möchten, 
müssen über eine entsprechende Pla-
nungsrechnung oder einen genauen 
Forecast für das laufende Wirtschaftsjahr 
verfügen, um diese 10%-Grenze nicht 
zu überschreiten. Wird diese Grenze 
nämlich überschritten, werden die Über-
zahlungen nicht mehr als Betriebsaus-
gaben berücksichtigt. Zu beachten ist 
dabei allerdings auch, dass es sich dabei 
um den einkommensteuerrechtlichen 
Gewinn-Begriff handelt und nicht um 
den unternehmensrechtlichen, sodass 
es auch hier schon zu Abweichungen 
hinsichtlich der steueroptimalen Spen-
denhöhe für das Unternehmen kommen 
kann. Erzielt das spendenwillige Unter-
nehmen im betreffenden Wirtschaftsjahr 

Spendenwillige Unternehmer müssen sich an gewisse Regeln
halten, damit sie mit ihrem Engagement Steuern sparen können. 
NPO-Steuerexperte Kurt Oberhuber von KPMG klärt auf.
Auf Nummer sicher.
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Ein wesentlicher Erfolgsfaktor für jedes Unternehmen ist die Wahl der richtigen Partner in allen Berei-
chen. Sie sollte vorsichtig und mit Bedacht erfolgen, denn sie erlaubt Rückschlüsse auf die eigene Un-
ternehmenskultur nach dem Motto: „Zeig mir, mit wem du geschäftlich verbunden bist, und ich sage Dir, 
wie es um Deine eigenen Werte bestellt ist.“ Schauen Sie daher genau hin und vergleichen Sie! Sie werden 
rasch feststellen, dass die Wertigkeit der ServiceMarke Leitbetrieb von kaum einem anderen Anbieter er-
reicht wird. Schließlich steht dahinter die AKZEPTA Group, die bei der Auswahl ihrer Partner und Kunden 
selbst klare Werte verfolgt und gerade dadurch seit 30 Jahren ein starker Partner der Wirtschaft ist.

Es geht um Ihr Geld und Ihren guten Ruf
auch bei der Wahl der Geschäftspartner!

Beim Blick auf die einzelnen Anbieter zeichnet sich ein klarer Unterschied dahingehend ab, wem es bereits bei der 
Entwicklung gelungen ist, die wesentlichsten Kriterien zur erfolgreichen Markenbildung zu erfüllen. Eine starke Mar-
kenpersönlichkeit ist heute mehr denn je ein wichtiges Kriterium für Erfolg und das wertvollste Marketingtool! 

Das Beispiel „Leitbetrieb Österreich“ zeigt: Nur starke Marken haben Erfolg!

Deshalb gilt: Drum prüfe, wer sich bindet! Zahlreiche Beispiele zeigen deutlich, dass ein starker wirtschaftlicher Hin-
tergrund eine Voraussetzung für den  langfristigen Erfolg einer Marke ist. Dazu kommt: Nur wer sich klar positioniert, 
bekommt die wertvolle Aufmerksamkeit. Gerade in übersättigten Märkten ist eine klare Markenpersönlichkeit mit 
überzeugenden Merkmalen unverzichtbar. Bei schwachen Marken ohne Hintergrund ist der Misserfolg bereits vor-
programmiert! 

Eine Marke ist nur so stark wie ihr Hintergrund!

Marken, die auf wackeligen Beinen stehen, können mehr schaden, als sie nützen. Mit der AKZEPTA Holding GmbH als 
sicherem Partner ist die erfolgreiche Zukunft der ServiceMarke langfristig garantiert. Denken Sie deshalb an Ihr Geld 
und an Ihren guten Ruf und vergleichen Sie uns mit anderen Anbietern. Wir verbergen nichts und veröffentlichen auf 
www.akzepta.com die aktuellste Bilanz und das Organigramm.

Starke Marken haben nichts zu verbergen!

Die ServiceMarke Leitbetrieb der AKZEPTA Holding ist einzigartig – mit Garantie! 
Service ist hier seit jeher eine tragende Säule des Unternehmenserfolgs. Leitbetriebe legen insbesondere auf indi-
viduelle Kundenbetreuung und verantwortungsvolle Unternehmensführung Wert. Die ServiceMarke ist einzigartig 
und den Kundenbedürfnissen optimal angepasst – das alles sogar mit Garantie! Am ServiceSiegel können potenzielle 
Kunden und Geschäftspartner auf einen Blick erkennen, dass Sie ein vertrauensvoller und verlässlicher Partner sind 
und auch Ihre eigenen Geschäftspartner vorsichtig und bewusst auswählen.

Wir dürfen Ihnen keine Vergleiche darstellen – Sie aber sollten diese suchen!  

Mein Servicetipp, aus jahrzehntelanger Erfahrung im Forderungsmanagement: 

„Durchleuchten“ Sie Ihre Vertragspartner, ehe Sie eine Geschäftsbeziehung eingehen, auch 
im Hinblick auf Geschäftsverlauf und Bilanzkennzahlen. Nutzen Sie ö�entlich zugäng-
liche Portale: Oft reichen schon die elektronisch hinterlegten Bilanzen, um die Wertigkeit 
zu erkennen. Sollten diese Informationen nicht zu 100 Prozent positiv sein, dann denken 
Sie bitte an die Risiken, die sich daraus ergeben: Mag der tatsächliche �nanzielle Schaden, 
der sich aus einem missglückten Geschäft ergibt, auch vergleichsweise gering sein, so ist er 
trotzdem vorhanden – ganz zu schweigen von der potenziell nachhaltigen Schädigung, die 
Ihrem Unternehmensimage droht. So ersparen Sie sich böse Überraschungen!

Erich Stadler,
Gründer von AKZEPTA und Initiator der ServiceInitiative Leitbetrieb

Wir beraten Sie gerne! Sie erreichen uns unter 07752 / 21068 oder office@leitbetrieb.com
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fangenden Organisationen eine entspre-
chende Datenübermittlung an die Fi-
nanzverwaltung durchführen.
Betroffen sind folgende Zahlungen, die 
seit 1. Jänner 2017 an Organisationen mit 
fester örtlicher Einrichtung im Inland 
geleistet werden: private Spenden, Kir-
chenbeiträge, freiwillige Weiterversiche-
rung in der gesetzlichen Pensionsversi-
cherung (einschließlich Nachkauf von 
Versicherungszeiten). Nicht betroffen 
sind betriebliche Spenden, die als Be-
triebsausgabe berücksichtigt werden 
sollen, und sonstige Sonderausgaben 
(z. B. Versicherungen, Steuerberatungs-
kosten, Wohnraumschaffung und Sa-
nierung).
Die Berücksichtigung als Sonderausga-
be setzt voraus, dass der Zuwendende 
dem Zahlungsempfänger seinen Vor- 
und Zunamen sowie sein Geburtsdatum 
bekannt gibt. Zur Gewährleistung des 
Datenschutzes werden die persönlichen 
Daten nur in verschlüsselter Form über-
mittelt. Dem Finanzamt werden nicht 
mehr Informationen zugänglich gemacht 
als zur Überprüfung der konkreten Son-
derausgaben erforderlich sind und auch 
bereits bisher im Wege der Eintragung 
in die Steuererklärung bekannt gegeben 

wurden. Die Zahlungen werden in der 
Folge automatisch in der Steuererklärung 
des Betroffenen berücksichtigt. Eine 
Verp� ichtung zur Datenbekanntgabe 
an die Organisation besteht nicht, eben-
so kann die Übermittlung der Daten 
jederzeit untersagt werden. Eine steuer-
liche Berücksichtigung der Zahlungen 
ist dann jedoch ausgeschlossen. 

Welche sonstigen Spenden sind von 
der Steuer absetzbar? 
Generell sind nur die in § 4a EStG an-
geführten freigebigen Zuwendungen 
als Spenden steuerlich absetzbar, und 
das auch nur für diejenigen Unterneh-
men, die mit ihren Einkünften in Ös-
terreich der unbeschränkten Einkom-
men- bzw. Körperschaftssteuerp� icht 
unterliegen. Dabei ist es aber egal, ob 
es sich dabei um Geldspenden oder auch 
um Sachspenden handelt. Hier ist le-
diglich zu beachten, dass bei gespende-
ten Wirtschaftsgütern der gemeine Wert 
als Betriebsausgabe anzusetzen ist. Der 
Spendenempfänger hat dabei diese Sach-
zuwendung nicht zu bewerten, sondern 
die Bewertung hat durch den Spender 
selbst zu erfolgen. Die Beschreibung der 
Sachzuwendung hat zu gewährleisten, 

dass der gespendete Gegenstand ein-
deutig identi� zierbar ist. Es sind daher 
bei Sachspenden die Kriterien der Be-
schreibung der Art und des Umfanges 
der erhaltenen bzw. zugewendeten Leis-
tung im Sinne einer Rechnung nach § 11 
UStG zu beachten bzw. wäre das sowohl 
für den Spender als auch für den Spen-
denempfänger aus steuerlicher Sicht 
sehr zweckmäßig, um vor allem den 
Betriebsausgabenabzug auf Ebene des 
Unternehmers nicht zu gefährden. VM 
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INFO-BOX
Über Kurt Oberhuber
Mag. Kurt Oberhuber ist Steuerberater, 
Prokurist und seit 2001 bei der KPMG in 
Linz beschäftigt. Der Tätigkeitsschwer-
punkt des Teamleiters ist seit mehr als 
25 Jahren die Beratung von – insbeson-
dere auch kirchlichen – Körperschaften 
öffentlichen Rechts, deren ausgelagerten 
Rechtsträgern, gemeinnützigen Vereinen 
und anderen Non-Profi t-Organisationen. 
Zudem ist er Fachautor und Fachvor-
tragender im Bereich Körperschaften 
 öffentlichen Rechts und NPO.



Ein wesentlicher Erfolgsfaktor für jedes Unternehmen ist die Wahl der richtigen Partner in allen Berei-
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Starke Marken haben nichts zu verbergen!
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Service ist hier seit jeher eine tragende Säule des Unternehmenserfolgs. Leitbetriebe legen insbesondere auf indi-
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und den Kundenbedürfnissen optimal angepasst – das alles sogar mit Garantie! Am ServiceSiegel können potenzielle 
Kunden und Geschäftspartner auf einen Blick erkennen, dass Sie ein vertrauensvoller und verlässlicher Partner sind 
und auch Ihre eigenen Geschäftspartner vorsichtig und bewusst auswählen.

Wir dürfen Ihnen keine Vergleiche darstellen – Sie aber sollten diese suchen!  

Mein Servicetipp, aus jahrzehntelanger Erfahrung im Forderungsmanagement: 

„Durchleuchten“ Sie Ihre Vertragspartner, ehe Sie eine Geschäftsbeziehung eingehen, auch 
im Hinblick auf Geschäftsverlauf und Bilanzkennzahlen. Nutzen Sie ö�entlich zugäng-
liche Portale: Oft reichen schon die elektronisch hinterlegten Bilanzen, um die Wertigkeit 
zu erkennen. Sollten diese Informationen nicht zu 100 Prozent positiv sein, dann denken 
Sie bitte an die Risiken, die sich daraus ergeben: Mag der tatsächliche �nanzielle Schaden, 
der sich aus einem missglückten Geschäft ergibt, auch vergleichsweise gering sein, so ist er 
trotzdem vorhanden – ganz zu schweigen von der potenziell nachhaltigen Schädigung, die 
Ihrem Unternehmensimage droht. So ersparen Sie sich böse Überraschungen!

Erich Stadler,
Gründer von AKZEPTA und Initiator der ServiceInitiative Leitbetrieb

Wir beraten Sie gerne! Sie erreichen uns unter 07752 / 21068 oder office@leitbetrieb.com
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U
nter einem „Einhorn“ ver-
steht man ein Start-up, des-
sen Marktwert über eine 
Milliarde Dollar beträgt, wie 

beispielsweise Airbnb, Pinterest oder 
Uber. Und so, wie das Fabeltier dank 
seiner angeblich mystischen Kräfte Sehn-
süchte geweckt hat, rätseln auch heute 
Investoren, Gründer und Politiker, wie 
man solche Wundergründungen früh-
zeitig identi� zieren oder gar proaktiv 
herbeiführen kann. 
Nikolaus Franke, Akademischer Direk-
tor des Professional MBA Entrepreneur-
ship & Innovation der WU Executive 
Academy, geht im folgenden Gastbeitrag 
der Frage nach, ob es eine magische For-
mel für Einhörner gibt und wie mehr 
von diesen außergewöhnlichen Start-ups 
hervorgebracht werden können.

Die Magie von Einhörnern
Der Begriff des Unicorns wurde 2013 
vom Venture Capitalist Aileen Lee 
geprägt. Es bezeichnet eine Unterneh-

mensgründung mit einer außerordent-
lich hohen Marktbewertung. Verschie-
dene Institutionen listen rund 300 Fälle 
auf, in denen der Wert von Start-ups 
innerhalb von kurzer Zeit explosions-
artig auf über eine Milliarde Dollar 
gestiegen ist. So beträgt die Bewertung 
von Uber beispielsweise rund 70 Milli-
arden und die von Airbnb 30 Milliar-
den Dollar. Zum Vergleich: Die Markt-
kapitalisierung der drei wertvollsten 
österreichischen Unternehmen, OMV, 
Verbund und Erste Bank Group, be-
trägt jeweils rund 15 Milliarden Euro. 
Natürlich beruhen die hohen Bewer-
tungen der Start-ups auf Erwartungen 
künftiger Umsätze und Gewinne, die 
keineswegs sicher sind. Dennoch ist 
erstaunlich, wie schnell in der digita-
len Wirtschaft Wert entstehen kann. Er 
ergibt sich meist aus dem disruptiven 
Charakter ihres Geschäfts. Als schöp-
ferische Zerstörer können sie neuartige 
Märkte schaffen und bestehende nach-
haltig verändern.

INFO-BOX I
Fakten zur österreichischen Start-up-Landschaft
Die Bedeutung von Start-ups stieg in den letzten Jahren rasant und der Themenbereich ist 
mittlerweile in der breiten Öffentlichkeit angekommen. Der Austrian Startup Monitor (ASM) 
zeichnet in seiner ersten Ausgabe 2018 ein aussagekräftiges, fundiertes und an der Realität 
orientiertes Bild der österreichischen Start-up-Szene. 
■  Wo wird am meisten gegründet? Der Austrian Startup Monitor umfasst mehr als 1.500 

Start-up-Gründungen seit 2004. Über die Hälfte der erfassten Start-ups wurde dabei in 
Wien gegründet.

■  Wie wird fi nanziert? Die drei bedeutsamsten Finanzierungsquellen sind das eigene 
Ersparte (81 %), öffentliche Förderungen und Unterstützungen (55 %) sowie Business 
Angels (33 %).

■  Wer sind die Gründer? 62 % der Gründer sind zwischen 25 und 39 Jahre alt und 12 % 
sind Frauen. 75 % haben einen Universitätsabschluss und 14 % kommen aus dem Aus-
land. 42 % sind Mehrfachgründer.

■  Welche Branchen sind führend? Die Bereiche IT und Softwareentwicklung dominieren in 
Österreich. Rund 35 % der Gründungen fallen auf diese beiden Branchen. Mit der Domi-
nanz der beiden Branchen bei Start-ups liegt Österreich international im Trend.

■  Was sind die Motive für die Unternehmensgründung? Das zentrale Motiv, um ein Start-
up zu gründen, ist für beinahe alle (91 %) Teilnehmer: die Möglichkeit, eine eigene Idee 
verwirklichen bzw. ein Problem lösen zu können. Österreichische Start-up-Gründer kön-
nen demnach großteils als „opportunity driven entrepreneurs“ charakterisiert werden.

www.austrianstartupmonitor.at
Quelle: Der Austrian Startup Monitor 2018
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Selten und von unvorstellbarem Wert: Das Einhorn. Die Rede ist 
jedoch nicht vom Fabelwesen, sondern von der Königsklasse des 
erfolgreichen Start-ups. Was es für den fabelhaften Erfolg braucht.
Auf der Suche nach dem Einhorn.
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sellschaft müssen wir also im ersten 
Schritt Bedingungen schaffen, die zu 
möglichst vielen möglichst aussichts-
reichen Gründungen führen. Wichti-
ge Stichworte hierzu sind spielerische 
Annäherung an Entrepreneurship als 
Karriereoption schon in der Schule, 
ein breites Wissen über die Methoden 
und Techniken zur Unternehmens-
gründung und Interdisziplinarität, 
v. a. Vernetzung von Schlüsseltechno-
logien (wie z. B. Healthcare, Internet of 
Things und Künstliche Intelligenz) mit 
wirtschaftlichem unternehmerischem 
Denken und Handeln. 
Im zweiten Schritt müssen wir dafür 
sorgen, dass die Start-ups so gute Be-
dingungen vor� nden, dass sie sich 
ihrem wahren Potenzial gemäß entwi-
ckeln können – und weder verhungern 
noch in Gegenden auswandern, wo 
das Entrepreneurship-Ecosystem för-
dernder ist. MW

INFO-BOX II
Erfolgreiche Start-ups made in Austria 
Ein rot-weiß-rotes Einhorn wurde noch nicht gesichtet. Erfolgreiche Start-ups aus 
 Österreich sind jedoch keine Seltenheit:
■  Cashpresso: Das Wiener FinTech-Start-up überzeugte seit 2016 mit seiner Finanzierungs-

lösung über 10.000 Kunden. Im Juni 2018 sicherte sich das Jungunternehmen ein neues 
Investment in Höhe von 3,5 Millionen Euro. 

■  UBIMET: 2004 wurde das einstige Zwei-Mann-Unternehmen gegründet – heute ist es der 
am schnellsten wachsende europäische private Anbieter von meteorologischen Dienst-
leistungen. 2012 hat sich Red Bull an UBIMET beteiligt

■  Runtastic: 2009 wurde die Fitness-App von Florian Gschwandtner und drei Studienkollegen 
der FH Hagenberg gegründet und 2015 für 220 Millionen Euro von Adidas übernommen.

■  Shpock: Die Wiener Flohmarkt-App hat mittlerweile mehr als zehn Millionen Nutzer, ge-
gründet wurde Shpock 2012 von Katharina Klausberger und Armin Strbac, 2015 wurde 
es für 200 Millionen Euro vom norwegischen Medienkonzern Schibsted übernommen. 

■  MySugr Die Diabetes-App wurde 2012 in Wien gegründet und 2017 vom Schweizer 
Pharmakonzern Roche übernommen. Über den Kaufpreis herrscht Stillschweigen, von 
einer dreistelligen Millionensumme darf ausgegangen werden. 

■  AFFiRiS: Das Biotech-Start-up entwickelt Impfstoffe gegen Alzheimer, Parkinson, 
 Atherosklerose und Diabetes und hat 2012 die weltweit ersten klinischen Versuche für 
 einen Parkinson-Impfstoff gestartet. 2016 sicherte sich das Start-up weitere zehn Millio-
nen Euro von Investoren. 
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Kann man Einhörner bei der Geburt 
erkennen? 
Jeder Politiker wünscht sich die stär-
kende Kraft solcher unternehmeri-
schen Wachstumstreiber für die hei-
mische Wirtschaft. Jeder Investor und 
Gründungsförderer hofft darauf, dass 
sich im Beteiligungsportfolio mög-
lichst viele Unicorns be� nden. Und 
natürlich träumt auch jeder Gründer 
von einem solchen Erfolg. Was ist ihr 
Erfolgsgeheimnis? Betrachtet man be-
stehende Unicorns, dann fällt auf, dass 
sie häu� g mit innovativen Neukom-
binationen Märkte schaffen, die die 
etablierten Player übersehen haben. 
Dort wachsen sie rasant und sichern 
ihre Marktposition oft über Netzwerk-
effekte ab. Erfolgsfaktoren von Uni-
corns sind das Erkennen von neu 
entstandenen Märkten mit zunächst 
wenig Konkurrenz, eine intelligen-
te Innovation (Technologie, Produkt 
und/oder Geschäftsmodell) mit einem 
zumindest zeitweiligen Alleinstel-
lungsmerkmal und ein Management-
team, das eine entschlossene Strategie 
verfolgt und mit der schwindelerre-
genden Dynamik des Wachstums zu-
rechtkommt. Dies lässt den Schluss zu, 
dass man einigermaßen einschätzen 
kann, welche Neugründungen zumin-
dest das grundsätzliche Potenzial zum 
Unicorn haben.

Eher Kuh und Ziege als Einhorn 
Aileen Lee wählte den Begriff des 
Einhorns für die so schnell wachsen-
den Unternehmen jedoch aus guten 
Gründen: Er sollte die statistische Sel-
tenheit des Phänomens illustrieren. 
Und so verwundert es nicht, dass die 
Treffsicherheit in der frühzeitigen Be-
wertung gering ist. Venture Capitalists 
sind Pro� s in der Bewertung von Start-
ups. In mehrstu� gen und aufwendigen 
Prozessen untersuchen sie die Potenzi-
ale junger Unternehmen und � nan-
zieren weniger als jedes hundertste 
Start-up, das um eine Beteiligung an-
sucht. Doch trotz dieser Strenge und 
Gründlichkeit: Nicht mal ein Promille 
aller durch Risikokapital � nanzierten 
Start-ups weltweit wird tatsächlich 
zum Unicorn. Die Möglichkeiten, 
Unicorns frühzeitig zu identi� zieren, 
sind also offensichtlich begrenzt. Es 
ist zwar möglich, eine Negativselek-
tion vorzunehmen – man kann mit 
einiger Sicherheit erkennen, welche 
Gründungen keine Chance haben, ein 
Unicorn zu werden. Aber eine siche-
re Positivselektion ist kaum möglich, 
einfach deshalb, weil disruptive Inno-
vationen de� nitionsgemäß neu und 
entsprechend mit Risiken verbunden 
sind. Man wird damit leben müssen, 
dass Irrtümer auch bei den vielver-
sprechendsten Start-ups unvermeid-
lich sind. Viele werden nur begrenz-
ten Erfolg haben und manche werden 
Misserfolge werden. Im übertragenen 

Sinne: Auch den süßesten Einhorn-
babies kann leider ein zweites Horn 
wachsen – und sie können sterben. 

Die Lösung: Viele Einhornbabys 
 machen und ihre Entwicklung fördern
Auf den ersten Blick klingt es zum 
Verzweifeln: Unicorns sind nicht nur 
extrem selten, es gibt auch kein Rezept 
mit garantiertem Erfolg, keinen � xen 
„Bauplan“, ja nicht mal eine sichere 
Prognose, welches Start-up letztlich 
wirklich erfolgreich wird. Was sollten 
wir also tun, wenn wir als Gesellschaft 
mehr und größere Gründungserfol-
ge haben wollen? Wie können wir die 
positiven Folgewirkungen auf Inno-
vation, Beschäftigung und Wohlstand 
erreichen?
Die Antwort ist: Wir müssen mehr 
Start-ups hervorbringen, die grund-
sätzliche Chancen auf große Erfolge 
haben. Jede Gründung dieser Art – in-
novativ, in neuen und schnell wach-
senden Märkten, mit einem leistungs-
starken und zum Erfolg entschlosse-
nen Gründerteam – ist ein Experiment. 
Manche werden scheitern, manche 
werden stagnieren. Aber manche wer-
den erfolgreich werden. Und wenn wir 
als Gesellschaft genügend dieser Expe-
rimente wagen, dann werden langfris-
tig auch die ersehnten Unicorns dabei 
sein.
Diese Experimente passieren nicht 
von selbst und wir sollten sie auch 
nicht sich selbst überlassen. Als Ge-

Nikolaus Franke von der WU Executive 

Academy macht sich auf die Einhornsuche
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sellschaft müssen wir also im ersten 
Schritt Bedingungen schaffen, die zu 
möglichst vielen möglichst aussichts-
reichen Gründungen führen. Wichti-
ge Stichworte hierzu sind spielerische 
Annäherung an Entrepreneurship als 
Karriereoption schon in der Schule, 
ein breites Wissen über die Methoden 
und Techniken zur Unternehmens-
gründung und Interdisziplinarität, 
v. a. Vernetzung von Schlüsseltechno-
logien (wie z. B. Healthcare, Internet of 
Things und Künstliche Intelligenz) mit 
wirtschaftlichem unternehmerischem 
Denken und Handeln. 
Im zweiten Schritt müssen wir dafür 
sorgen, dass die Start-ups so gute Be-
dingungen vor� nden, dass sie sich 
ihrem wahren Potenzial gemäß entwi-
ckeln können – und weder verhungern 
noch in Gegenden auswandern, wo 
das Entrepreneurship-Ecosystem för-
dernder ist. MW

INFO-BOX II
Erfolgreiche Start-ups made in Austria 
Ein rot-weiß-rotes Einhorn wurde noch nicht gesichtet. Erfolgreiche Start-ups aus 
 Österreich sind jedoch keine Seltenheit:
■  Cashpresso: Das Wiener FinTech-Start-up überzeugte seit 2016 mit seiner Finanzierungs-

lösung über 10.000 Kunden. Im Juni 2018 sicherte sich das Jungunternehmen ein neues 
Investment in Höhe von 3,5 Millionen Euro. 

■  UBIMET: 2004 wurde das einstige Zwei-Mann-Unternehmen gegründet – heute ist es der 
am schnellsten wachsende europäische private Anbieter von meteorologischen Dienst-
leistungen. 2012 hat sich Red Bull an UBIMET beteiligt

■  Runtastic: 2009 wurde die Fitness-App von Florian Gschwandtner und drei Studienkollegen 
der FH Hagenberg gegründet und 2015 für 220 Millionen Euro von Adidas übernommen.

■  Shpock: Die Wiener Flohmarkt-App hat mittlerweile mehr als zehn Millionen Nutzer, ge-
gründet wurde Shpock 2012 von Katharina Klausberger und Armin Strbac, 2015 wurde 
es für 200 Millionen Euro vom norwegischen Medienkonzern Schibsted übernommen. 

■  MySugr Die Diabetes-App wurde 2012 in Wien gegründet und 2017 vom Schweizer 
Pharmakonzern Roche übernommen. Über den Kaufpreis herrscht Stillschweigen, von 
einer dreistelligen Millionensumme darf ausgegangen werden. 

■  AFFiRiS: Das Biotech-Start-up entwickelt Impfstoffe gegen Alzheimer, Parkinson, 
 Atherosklerose und Diabetes und hat 2012 die weltweit ersten klinischen Versuche für 
 einen Parkinson-Impfstoff gestartet. 2016 sicherte sich das Start-up weitere zehn Millio-
nen Euro von Investoren. 
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Deutlicher Anstieg in der Nutzung von 
Social Media 
Der Studie ist zu entnehmen, dass im 
Vergleich zum Vorjahr die Nutzung von 
Social Media in der B2B-Kommunikati-
on deutlich anstieg. So nutzen fast 96 Pro-
zent aller deutschen und mehr als 92 Pro-
zent der österreichischen B2B-Unterneh-
men Social Media, um ihre Zielgruppen 
anzusprechen. „Durch dieses Langzeit-
Barometer und aufgrund der ausgewo-
genen Verteilung der eingegangenen 
Datensätze aus beiden Ländern ist ein 
interessanter Vergleich zwischen 
Deutschland und Österreich möglich. 
Man kann es mit einem Augenzwinkern 
auch ‚Ländermatch‘ nennen“, erläutert 
Andreas Hrzina, Leiter der Studie in der 
DMVÖ-B2B-Expertgroup. Was ebenfalls 
heraussticht: Den befragten Unterneh-
men ist zunehmend ein kontinuierliches 
Bespielen der Social-Media-Kanäle wich-
tig. Knapp 40 Prozent der Befragten 

setzen dafür den Zeitaufwand einer 
Halbtagskraft ein. Lediglich kleinere 
Unternehmen mit bis zu zehn Mitarbei-
tern bilden hier eine Ausnahme. Als 
Gründe für die Nichtnutzung von Soci-
al Media werden unter anderem Mangel 
an Ressourcen, hoher Zeitaufwand sowie 
mangelndes Vertrauen in Social Media 
angeführt. 

Facebook verliert an Bedeutung
Unter den Top 5 der etablierten Kanäle 
zeichnet sich Bewegung ab. LinkedIn 
und Twitter gewinnen an Bedeutung. 
Facebook ist 2018 der große Verlierer. 
Zwar nimmt der Kanal in Deutschland 
und Österreich weiterhin eine Spitzen-
position unter den Social-Media-Platt-
formen ein, die Nutzung ging in 
Deutschland und Österreich im Vergleich 
zum Vorjahr jedoch signi� kant zurück. 
In Österreich hat die Plattformen Lin-
kedIn, gefolgt von XING und YouTube, 
die Nase vorn, wobei LinkedIn besonders 
hohe Bedeutung zukommt. In Deutsch-
land ist die Reihenfolge leicht verändert: 
Hier liegt YouTube vor LinkedIn und 
XING. Instagram ist bereits auf Platz 
vier und hat Twitter und Facebook bereits 
überholt.

Kunden im Fokus
Zentrales Motiv für Social-Media-Akti-
vitäten im B2B-Bereich ist nach wie vor 
die Ansprache von Neu- und Bestands-
kunden. Social Media haben die klare 
Aufgabe, zum Geschäftserfolg beizutra-
gen, frei nach dem Motto: „Social Media 
sind ein Businesstool und keine Sozial-

einrichtung.“ Auch im Bereich HR setzen 
Unternehmen 2018 verstärkt auf Social 
Media. Zur Ansprache neuer Mitarbeiter 
wird primär auf Facebook und XING 
zurückgegriffen. Twitter wird haupt-
sächlich als Kontaktmedium mit In� u-
encern und Medien genutzt, LinkedIn 
als Sales- und Marketinginstrument 
eingesetzt.

Trend geht zu eigenproduzierten und 
bewegten Inhalten 
Interessanter Content und Glaubwür-
digkeit werden als wichtigste Erfolgs-
faktoren eingestuft. Der Trend geht 
zudem in Richtung authentischen und 
unverwechselbaren Contents, gefolgt 
von Stockphotos, Fachbeiträgen, Videos 
und Bildern. 
Die wachsende Bedeutung von Social 
Media geht Hand in Hand mit einer ge-
planten Budgeterhöhung im Jahr 2019. 
Zusätzlich wird in den Ausbau perso-
neller Ressourcen investiert. „Auch, 
wenn Facebook hier eine wichtige Rolle 
einnimmt, verliert die beliebte Plattform 
grundsätzlich an Bedeutung. 2019 wird 
Facebook von Instagram aus den Top 5 
der künftig neu einzuführenden Platt-
formen verdrängt“, erklärt Andreas 
Hrzina. Ziel ist es, die Außenwahrneh-
mung von Unternehmen zu optimieren 
und die Unternehmenskultur nach außen 
zu tragen. Der Stellenwert von Agentu-
ren wird weiter zunehmen. Schätzten 
im Jahr 2017 noch 54,9 Prozent aller B2B-
Unternehmen die Unterstützung durch 
externe Agenturen als wichtig ein, sind 
es 2018 bereits 81 Prozent. VMFo
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Andreas Hrzina, Leiter der Studie und 

Marketingleiter bei Rittal

Nur wenige Unternehmen scheuen Social Media

Als Gründe für die Nichtnutzung von Social Media werden unter 
anderem Mangel an Ressourcen, hoher Zeitaufwand sowie mangelndes 
 Vertrauen in Social Media angeführt. 
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S
ocial Media sind nicht nur 
für Unternehmen, die direkt 
mit dem Endverbraucher 
kommunizieren ein wichti-

ger Bestandteil der Unternehmenskom-
munikation, sondern auch im B2B-Sektor 
nicht mehr wegzudenken. Es stellt sich 
also längst nicht mehr die Frage, ob so-
ziale Plattformen eine Rolle spielen, son-

dern welche Kanäle welche Rolle im 
Kommunikationsmix einnehmen. Zu 
dem Schluss kam die B2B-Expertgroup 
des Dialog Marketing Verband Österreich 
(DMVÖ) gemeinsam mit dem 1. Arbeits-
kreis Social Media in der B2B-Kommu-
nikation (München) in der jährlich er-
scheinenden B2B-Marketing-Social-Me-
dia-Studie. Die untersuchten Branchen 

reichten von Internet- und Telekommu-
nikation, Dienstleistern, produzierendem 
Gewerbe über Consulting, Medien, Han-
del, Finanzwirtschaft, Bauwirtschaft bis 
hin zu Automobilindustrie und Gesund-
heitsbereich. 160 B2B-Marketer trafen 
sich Anfang November im weXelerate 
in Wien, um die Zahlen aus Deutschland 
und Österreich zu erfahren. 

92 Prozent aller österreichischen B2B-Unternehmen nutzen 
Social Media. Während Twitter und LinkedIn an Bedeutung ge-
winnen, wird Facebook in der B2B-Kommunikation unwichtiger. 
Soziale Plattformen als Businesstool.



COVERTHEMA

DEZEMBER 2018 | NEW BUSINESS 29

Deutlicher Anstieg in der Nutzung von 
Social Media 
Der Studie ist zu entnehmen, dass im 
Vergleich zum Vorjahr die Nutzung von 
Social Media in der B2B-Kommunikati-
on deutlich anstieg. So nutzen fast 96 Pro-
zent aller deutschen und mehr als 92 Pro-
zent der österreichischen B2B-Unterneh-
men Social Media, um ihre Zielgruppen 
anzusprechen. „Durch dieses Langzeit-
Barometer und aufgrund der ausgewo-
genen Verteilung der eingegangenen 
Datensätze aus beiden Ländern ist ein 
interessanter Vergleich zwischen 
Deutschland und Österreich möglich. 
Man kann es mit einem Augenzwinkern 
auch ‚Ländermatch‘ nennen“, erläutert 
Andreas Hrzina, Leiter der Studie in der 
DMVÖ-B2B-Expertgroup. Was ebenfalls 
heraussticht: Den befragten Unterneh-
men ist zunehmend ein kontinuierliches 
Bespielen der Social-Media-Kanäle wich-
tig. Knapp 40 Prozent der Befragten 

setzen dafür den Zeitaufwand einer 
Halbtagskraft ein. Lediglich kleinere 
Unternehmen mit bis zu zehn Mitarbei-
tern bilden hier eine Ausnahme. Als 
Gründe für die Nichtnutzung von Soci-
al Media werden unter anderem Mangel 
an Ressourcen, hoher Zeitaufwand sowie 
mangelndes Vertrauen in Social Media 
angeführt. 

Facebook verliert an Bedeutung
Unter den Top 5 der etablierten Kanäle 
zeichnet sich Bewegung ab. LinkedIn 
und Twitter gewinnen an Bedeutung. 
Facebook ist 2018 der große Verlierer. 
Zwar nimmt der Kanal in Deutschland 
und Österreich weiterhin eine Spitzen-
position unter den Social-Media-Platt-
formen ein, die Nutzung ging in 
Deutschland und Österreich im Vergleich 
zum Vorjahr jedoch signi� kant zurück. 
In Österreich hat die Plattformen Lin-
kedIn, gefolgt von XING und YouTube, 
die Nase vorn, wobei LinkedIn besonders 
hohe Bedeutung zukommt. In Deutsch-
land ist die Reihenfolge leicht verändert: 
Hier liegt YouTube vor LinkedIn und 
XING. Instagram ist bereits auf Platz 
vier und hat Twitter und Facebook bereits 
überholt.

Kunden im Fokus
Zentrales Motiv für Social-Media-Akti-
vitäten im B2B-Bereich ist nach wie vor 
die Ansprache von Neu- und Bestands-
kunden. Social Media haben die klare 
Aufgabe, zum Geschäftserfolg beizutra-
gen, frei nach dem Motto: „Social Media 
sind ein Businesstool und keine Sozial-

einrichtung.“ Auch im Bereich HR setzen 
Unternehmen 2018 verstärkt auf Social 
Media. Zur Ansprache neuer Mitarbeiter 
wird primär auf Facebook und XING 
zurückgegriffen. Twitter wird haupt-
sächlich als Kontaktmedium mit In� u-
encern und Medien genutzt, LinkedIn 
als Sales- und Marketinginstrument 
eingesetzt.

Trend geht zu eigenproduzierten und 
bewegten Inhalten 
Interessanter Content und Glaubwür-
digkeit werden als wichtigste Erfolgs-
faktoren eingestuft. Der Trend geht 
zudem in Richtung authentischen und 
unverwechselbaren Contents, gefolgt 
von Stockphotos, Fachbeiträgen, Videos 
und Bildern. 
Die wachsende Bedeutung von Social 
Media geht Hand in Hand mit einer ge-
planten Budgeterhöhung im Jahr 2019. 
Zusätzlich wird in den Ausbau perso-
neller Ressourcen investiert. „Auch, 
wenn Facebook hier eine wichtige Rolle 
einnimmt, verliert die beliebte Plattform 
grundsätzlich an Bedeutung. 2019 wird 
Facebook von Instagram aus den Top 5 
der künftig neu einzuführenden Platt-
formen verdrängt“, erklärt Andreas 
Hrzina. Ziel ist es, die Außenwahrneh-
mung von Unternehmen zu optimieren 
und die Unternehmenskultur nach außen 
zu tragen. Der Stellenwert von Agentu-
ren wird weiter zunehmen. Schätzten 
im Jahr 2017 noch 54,9 Prozent aller B2B-
Unternehmen die Unterstützung durch 
externe Agenturen als wichtig ein, sind 
es 2018 bereits 81 Prozent. VMFo

to
s:

 D
M

V
Ö

, P
ix

ab
ay

Andreas Hrzina, Leiter der Studie und 
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Nur wenige Unternehmen scheuen Social Media

Als Gründe für die Nichtnutzung von Social Media werden unter 
anderem Mangel an Ressourcen, hoher Zeitaufwand sowie mangelndes 
 Vertrauen in Social Media angeführt. 
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Bauchpinseln in der Führungsetage
Vielfach liegt das schmeichlerische Ver-
halten der Angestellten in einer man-
gelnden Feedback-Kultur begründet: 
Wenn berechtigte Kritik an Entscheidun-
gen nicht erwünscht ist und Führungs-
kräfte unantastbar scheinen, krankt die 
Unternehmenskultur an mangelndem 
gegenseitigem Vertrauen. Vielerorts prägt 
Gehorsam und Patriarchentum noch 

immer das Betriebsklima. „Diese Atmo-
sphäre bringt Mitarbeiter hervor, die sich 
in erster Linie der eigenen Karriere und 
nicht dem Unternehmen verpflichtet 
fühlen“, erklärt Beims, „und dann nur 
aus taktischen Überlegungen heraus 
agieren und im schlimmsten Fall dadurch 
Innovationen verhindern oder sogar den 
Erfolg des Unternehmens gefährden.“ 
Problematisch wird dieses Verhalten 

besonders in Abteilungen, die sich mit 
Forschung und Entwicklung beschäfti-
gen. Nicken Mitarbeiter nur die Ideen 
der Vorgesetzten ab, anstatt eigene zu 
entwickeln, stockt der Fortschritt. Belohnt 
die Führungsebene solches Verhalten 
mit Beförderungen, betoniert sie dieses 
Problem für Jahre, wenn nicht Jahrzehn-
te: Gegenseitiges Bauchpinseln ohne 
echte Ergebnisse ist die Folge.

Über Gehorsam und Patriarchentum
»Diese Atmosphäre bringt Mitarbeiter hervor, die nur aus taktischen Überle-
gungen heraus agieren und im schlimmsten Fall dadurch Innovationen ver-
hindern oder sogar den Erfolg des Unternehmens gefährden.« 

 Martin Beims, geschäftsführender Gesellschafter der aretas GmbH

❯❯
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Ihr Ansprechpartner vor Ort: Herr Wolfgang Peherstorfer | Sales  Manager Austria
Mobil: +43 664 347 6375 | E-Mail: wolfgang.peherstorfer@janitza.com
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Energiemanagementsystem (EnMS) + Spannungsqualitäts-
Monitoring (PQ) + Di� erenzstromüberwachung (RCM)
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W
er ken nt sie n icht,  d ie 
Schmeichler, Schleimer 
und Jasager? Oft wurzelt 
das Verhalten in einer 

falsch verstandenen Loyalität gegen-
über der Chefetage. „Was wie Klatsch 
aus der Büroküche daherkommt, ist 
leider ein ernstes Problem“, betont Mar-
tin Beims, geschäftsführender Gesell-
schafter der aretas GmbH. „Aus dem 

alltäglichen Ärgernis kann sich schnell 
ein Risiko für den ganzen Betrieb und 
schließlich für den Unternehmenserfolg 
entwickeln.“ 
Letztlich sorgen Jasager dafür, dass 
Entscheidungen von der Führungsebe-
ne stets für gut befunden werden, auch 
wenn dies vielleicht in Wirklichkeit 
nicht zutrifft. So nehmen kon� iktscheue 
Mitarbeiter ungünstige Beschlüsse in 

Kauf, die dem Unternehmen schluss-
endlich sogar schaden können. Für 
eine selbstbewusste Belegschaft sorgt 
hingegen eine offene Unternehmens-
kultur, die konstruktive Kritik belohnt, 
statt sie abzustrafen. 
Was können die Vorgesetzten tun, um 
eine Jasager-Kultur zu verhindern und 
eine vertrauensvolle Atmosphäre zu 
schaffen? 

Konfl iktscheue Mitarbeiter meinen es vielleicht gut, können 
dem Unternehmen aber enorm schaden. Deswegen sollten 
Führungskräfte für eine offene Unternehmenskultur sorgen.
Von Jasagern und Schleimern.
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Das AKZEPTA-INKASSOSYSTEM ist das Resultat jahrelanger Zusammenarbeit mit erfolgreichen Firmen und Konzernen in ganz Mitteleuropa. 
Innovative Möglichkeiten zur Verbesserung des Cash Flow unserer Kunden werden permanent getestet und bei Erfolg universell zum
Einsatz gebracht. Im globalen Wettbewerb wählen innovative Unternehmen den Partner, der ihnen die meisten Vorteile bietet!  
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Loyalität sticht Selbstbewusstsein
Noch immer erwarten Führungskräfte 
vom idealen Mitarbeiter zu oft ein eher 
angepasstes Verhalten. Hierbei bilden 
Verlässlichkeit, Produktivität und Loya-
lität die beliebtesten Eigenschaften. Ten-
denziell eher unerwünscht sind hinge-
gen Selbstbewusstsein, Unbelehrbarkeit 
und Abweichung von Firmentrends. „So 
fördern Verantwortliche eine Kultur, in 
der Fehlentwicklungen lieber verschwie-
gen als korrigiert werden. Man denke 

nur etwa an den neuen Berliner Flugha-
fen und die Auswirkungen“, unter-
streicht Beims. Bereits in den Siebziger-
jahren hat der US-Psychologe Irving 
Janis dieses Phänomen beschrieben: Als 
sogenanntes Gruppendenken bezeichnet 
er einen Prozess, in dem Menschen ihre 
Meinung an die Vorstellung der anderen 
anpassen und schlussendlich eine un-
günstige Entscheidung treffen. Gerade 
in Zeiten der Digitalisierung brauchen 
Unternehmen Querdenker und Visio-
näre. Nur so kommt es zu einem krea-
tiven Diskurs.

Vertrauensvolle Feedbackkultur
Für ein von Vertrauen geprägtes Klima, 
das den Mitarbeitern erlaubt – oder sie 
sogar dabei fördert –, konstruktive Kri-
tik zu äußern, müssen die Vorgesetzten 
mit gutem Beispiel vorangehen. Die 
Grundlage für ein vertrauensvolles Ver-
hältnis bilden die persönlichen Begeg-
nungen. „Manager sollten der direkten 
Kommunikation einen hohen Stellen-
wert beimessen. Denn Vertrauen, Em-
pathie und Respekt sind Schlüsselfak-
toren für eine gesunde Unternehmens-
kultur“, so Beims. 

Heutige Führungskräfte tun gut daran, 
ein hohes Maß an Selbstre� exion täglich 
zu leben. Denn zukünftig werden sie 
daran gemessen, wie es ihnen gelingt, 
das eigenverantwortliche Handeln ihrer 
Mitarbeiter zu organisieren sowie Raum 
für Entfaltung und innovative Ideen zu 
schaffen. 
„Stellschrauben gibt es viele – freie Ur-
laubseinteilung, sehr � ache Hierarchien 
oder der Verzicht auf feste Arbeitszeiten 
sind nur einige davon“, erläutert der ge-
schäftsführende Gesellschafter. Unter-
nehmen, die einen Schritt weiter gehen, 
verzichten vollständig auf Hierarchien 
und setzen auf sich selbst organisieren-
de Teams, die sich je nach Aufgabenstel-
lung immer wieder neu finden und 
strukturieren. 
Um zu verdeutlichen, dass der Wunsch 
nach fachlichem Widerspruch ernst ge-
meint ist, müssen Vorgesetzte handeln 
und Querdenker öffentlich loben, ihnen 
gute Bewertungen ausstellen sowie sie 
in verantwortungsvolle Positionen brin-
gen. Denn Kritiker erscheinen zwar 
kurzfristig unbequem, tragen aber lang-
fristig mehr zum Unternehmenserfolg 
bei als die Jasager. VM

INFO-BOX
Über die aretas GmbH
Als servicebetonte Unternehmensbera-
tung mit Sitz im deutschen Aschaffenburg 
unterstützt aretas ihre Klienten bei der 
Digitalisierung der Geschäftsprozesse, bei 
der Gestaltung einer modernen IT-Organi-
sation und der Integration agiler IT-Servi-
cemanagementprozesse. Zum Kunden-
stamm zählen CIOs und IT-Verantwortliche 
großer Konzerne, Serviceleiter mittelstän-
discher Unternehmen und Prozessverant-
wortliche.
www.aretas.de
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Das AKZEPTA-INKASSOSYSTEM ist das Resultat jahrelanger Zusammenarbeit mit erfolgreichen Firmen und Konzernen in ganz Mitteleuropa. 
Innovative Möglichkeiten zur Verbesserung des Cash Flow unserer Kunden werden permanent getestet und bei Erfolg universell zum
Einsatz gebracht. Im globalen Wettbewerb wählen innovative Unternehmen den Partner, der ihnen die meisten Vorteile bietet!  

Vom Kundenservice zur Kundenbegeisterung:  Der Weg zum Erfolg! 

UND SIE ?
www.akzepta.com



AUTO & MOTOR 

DEZEMBER 2018 | NEW BUSINESS 35

auch im Gelände seinen souveränen 
Offroad-Charakter. Schon dies zeigt, mit 
welchem Nachdruck wir unserem An-
spruch, Vorreiter bei den SUV zu sein, 
umsetzen“, sagt Ola Källenius, verant-
wortlich für die Konzern forschung der 

Daimler AG und die Entwicklung von 
Mercedes-Benz Cars. „Deutlich mehr 
Platz im Innenraum, das neue Bedien-
konzept, erheblich ausgeweitete und 
verfeinerte Fahrassistenten, die beste 
Aerodynamik im Segment, eine komplett 

neue Motorenpalette und viele 
weitere Innovationen unterstrei-
chen dies nachdrücklich.“

Moderne Eleganz
„Der GLE inszeniert das ikonische 
Mercedes-Benz Design und bleibt 
damit dem Charakter des Gelän-
dewagens treu“, so Gorden Wage-
ner, Chief Design Of� cer der Daim-
ler AG. „Mit seiner Formensprache 
verkörpert er perfekt unsere De-
signphilosophie der sinnlichen 
Klarheit und repräsentiert somit 
den modernen Luxus. Das Interi-
eur bezieht hierbei seine Faszina-
tion aus dem Spannungsfeld der 
luxuriös-eleganten Ästhetik in 
Kontrast mit dem digitalen High-
tech unseres MBUX-Systems.“ Bei 
der Aerodynamik erreicht der neue 
GLE mit cw-Werten ab 0,29 den 
Bestwert in seinem Segment.
Die Ästhetik des GLE basiert auf 
dem harmonischen Zusammen-
spiel von Emotion und Intelligenz, 
wodurch Begehren geweckt wer-
den soll. Sie zeichnet sich durch 
eine zeitlose Schönheit, die Kom-
bination von Hightech und Hand-

werkskunst sowie die Reduktion auf das 
Wesentliche aus. Moderner Luxus auf 
und abseits der Straße: Das ist die Design-
Botschaft des neuen GLE. Schon bei den 
Proportionen mit langem Radstand, 
kurzen Überhängen und großen, außen-
bündigen Rädern lässt er keinen Zweifel, 
dass er auf jedem Terrain zu Hause ist 
und eine gute Figur macht. Er folgt da-
bei der Designstrategie der sinnlichen 
Klarheit und verzichtet zugunsten groß-
zügig modellierter Flächen mit viel 
Überwölbung auf einzelne Kanten und 
Sicken. Die Flächen stehen in einem 
Wechselspiel mit präzisen gra� schen 
Elementen.

Jetzt bestellen, Anfang 2019 bekommen
Mit der Markteinführung der M-Klasse 
hat Mercedes-Benz 1997 das Segment 
der Premium-SUVs begründet. Seit 
Herbst 2015 heißt die Modellfamilie GLE, 
was ihre Stellung als SUV der zur E-Klas-
se gehörenden Modellfamilie verdeut-
licht. Aktuell ist die Marke mit dem Stern 
mit sieben Modellen im Segment der 
SUV äußerst erfolgreich vertreten (GLA, 
GLC, GLC Coupé, GLE, GLE Coupé, GLS, 
G-Klasse). Der neue Mercedes-Benz GLE 
zeigte sich auf der Mondial de l’Automobil 
in Paris (4. bis 14. Oktober 2018) erstmals 
der Öffentlichkeit. Zu den Händlern 
kommt er Anfang 2019 (USA und Euro-
pa) beziehungsweise im Frühjahr 2019 
(China). Produziert wird der GLE in 
Tuscaloosa (Alabama/USA). VM

E-ACTIVE BODY CONTROL
Als einziges System auf dem 
Markt können die Feder- und 
Dämpferkräfte an jedem Rad 
individuell geregelt werden.

Aktiver Stauassistent
Der GLE erkennt Staus frühzei-
tig, unterstützt beim Stop-and-
Go und assistiert sogar beim 
Bilden einer Rettungsgasse.

Abbiegefunktion 
Besteht beim Abbiegen Kollisi-
onsgefahr, wird der GLE bei fürs 
Abbiegen typischen Geschwin-
digkeiten abgebremst.

Sitzkomfort
Der neue GLE besitzt deutlich 
mehr Radstand (plus 80 mm), 
und entsprechend großzügig ist 
das Platzangebot. 

DER MERCEDES-BENZ GLE IM DETAIL
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Der neue Mercedes-Benz GLE steckt 
voller Innovationen. Eine Weltneuheit 
ist beispielsweise das aktive Fahrwerk 
E-ACTIVE BODY CONTROL auf 48-Volt-
Basis. Die Fahrassistenzsysteme machen 
mit dem aktiven Stauassistenten einen 
weiteren Schritt. Der Innenraum ist noch 
größer und komfortabler, auf Wunsch 
gibt es eine dritte Sitzreihe. Das Infotain-
mentsystem verfügt über größere Bild-
schirme, ein vollfarbiges Head-up-Dis-
play mit einer Au� ösung von 720 x 240 
Pixeln und den MBUX Interieur Assistent, 
der Hand- und Armbewegungen erken-
nen kann und den Bedienwunsch un-
terstützt. Das Exterieurdesign strahlt 

nicht nur Präsenz und Stärke aus, sondern 
setzt gleichzeitig einen neuen Bestwert 
in der Aerodynamik im SUV-Segment. 
Zum Marktstart voraussichtlich im 
1. Quartal 2019 erhält der GLE eine kom-
plett neue Motorenpalette. Die neue 
4MATIC bietet hohe Agilität auf der 
Straße und überlegene Performance im 
Gelände. Eine Plug-in-Hybrid-Variante 
mit besonders großer Reichweite wird 
das Antriebsportfolio zu einem späteren 
Zeitpunkt ergänzen. Die Preise für den 
neuen GLE werden zur Verkaufsfreigabe 
im Spätherbst bekannt gegeben. „Der 
neue GLE ist nicht nur auf der Straße so 
komfortabel wie nie zuvor, sondern zeigt 

Der SUV-Trendsetter Mercedes-Benz 
GLE ist ab sofort in Österreich bestellbar. 
Luxus im Offroad-Charakter. 

NEWS RUND UMS AUTO
Erster BMW Z4 „Made in Austria“
Seit Anfang November läuft bei Magna 
Steyr der neue BMW Z4 vom Band. 
Der sportliche Roadster wird exklusiv in 
 Österreich für den gesamten Weltmarkt 
produziert. Der neue BMW Z4 ist – 
 neben dem BMW 5er – bereits das zweite 

BMW- Automobil, das 
aktuell in Österreich 
 produziert wird. 
Damit unterstreicht und 
erweitert die BMW Group 
eindrucksvoll ihr kontinu-
ierlich wachsendes 

 Engagement für den  Wirtschaftsstandort 
Österreich und trägt damit enorm zum 
wirtschaftlichen Erfolg und zum 
 Wohlstand der Alpenrepublik bei. ■

Aus Europa für Europa
Toyota produziert ab November Hybrid-
getriebe auch in Polen. Bei Toyota Motor 
Manufacturing Poland (TMMP) in 
Walbrzych (Waldenburg) wurde jetzt eine 
Fertigungslinie für die 4. Getriebegenera-
tion eröffnet: Die Getriebe werden vor 
allem im neuen Toyota Corolla Hybrid 
sowie im Toyota C-HR Hybrid zum Einsatz 
kommen. Mit dem Produktionsbeginn 
startet die erste Phase zur Einführung der 
fortschrittlichen Hybridtechnologie und 
der Toyota New Global Architecture 
(TNGA) in polnischen Werken. Toyota 
leistet damit einen wichtigen Beitrag für 
die weitere Elektrifi zierung der polnischen 
Automobilindustrie: In Verbindung mit 

weiteren Investitionen 
werden etwa 600 neue 
Arbeitsplätze geschaffen, 
kumuliert hat Toyota mehr 
als eine Milliarde Euro in 
das Land investiert.
Walbrzych ist das erste 
Werk außerhalb Asiens 

und erst das zweite außerhalb Japans, das 
mit der Produktion der fortschrittlichen 
und komplexen Hybridgetriebe betraut 
wird. Die Getriebe koordinieren das Zu-
sammenspiel zwischen Elektro- und Ver-
brennungsmotor und sind das Herzstück 
jedes Toyota-Hybridmodells.  ■
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zügig modellierter Flächen mit viel 
Überwölbung auf einzelne Kanten und 
Sicken. Die Flächen stehen in einem 
Wechselspiel mit präzisen gra� schen 
Elementen.

Jetzt bestellen, Anfang 2019 bekommen
Mit der Markteinführung der M-Klasse 
hat Mercedes-Benz 1997 das Segment 
der Premium-SUVs begründet. Seit 
Herbst 2015 heißt die Modellfamilie GLE, 
was ihre Stellung als SUV der zur E-Klas-
se gehörenden Modellfamilie verdeut-
licht. Aktuell ist die Marke mit dem Stern 
mit sieben Modellen im Segment der 
SUV äußerst erfolgreich vertreten (GLA, 
GLC, GLC Coupé, GLE, GLE Coupé, GLS, 
G-Klasse). Der neue Mercedes-Benz GLE 
zeigte sich auf der Mondial de l’Automobil 
in Paris (4. bis 14. Oktober 2018) erstmals 
der Öffentlichkeit. Zu den Händlern 
kommt er Anfang 2019 (USA und Euro-
pa) beziehungsweise im Frühjahr 2019 
(China). Produziert wird der GLE in 
Tuscaloosa (Alabama/USA). VM

E-ACTIVE BODY CONTROL
Als einziges System auf dem 
Markt können die Feder- und 
Dämpferkräfte an jedem Rad 
individuell geregelt werden.

Aktiver Stauassistent
Der GLE erkennt Staus frühzei-
tig, unterstützt beim Stop-and-
Go und assistiert sogar beim 
Bilden einer Rettungsgasse.

Abbiegefunktion 
Besteht beim Abbiegen Kollisi-
onsgefahr, wird der GLE bei fürs 
Abbiegen typischen Geschwin-
digkeiten abgebremst.

Sitzkomfort
Der neue GLE besitzt deutlich 
mehr Radstand (plus 80 mm), 
und entsprechend großzügig ist 
das Platzangebot. 
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konnten schon namhafte Unternehmen 
wie die Rewe Group, EY, Miele und Za-
lando von Standsome überzeugt werden. 
Für Mitarbeiter, die regelmäßig im Ste-
hen arbeiten möchten, ist der Standsome 
eine einfache, kostengünstige und nach-

haltige Alternative. Dabei müssen die 
bestehenden Schreibtische nicht entsorgt 
werden. Der Standsome steht als Stehpult 
für einzelne oder mehreren Mitarbeiter 
zur Verfügung. Als innovatives Büro-
möbelstück passt der Standsome in Ein-

zel- oder Großraumbüros, 
aber auch in Mee ting räume 
und Besprechungszonen. 
Mit der 10er-Box lassen sich 
die Elemente platzsparend 
aufbewahren.

Ausgezeichnete Idee
Anfang November war 
Standsome der Abräumer 
beim Hessischen Gründer-
preis: „Wir konnten in der 
Kategorie ‚Innovative Ge-
schäftsidee‘ gewinnen und 
haben uns so, bei einem 
Teilnehmerrekord, gegen 
130 andere Bewerber durch-
setzen können“, berichtet 
Leonard Beck. Beim Hes-
sischen Gründerpreis ma-
chen vor allem gut durch-
dachte Ideen das Rennen. 
Gutes Tun ist mit dem Kauf 
eines Standsome übrigens 
ganz einfach: Für jedes ver-

kaufte Modell wird ein Baum im tropi-
schen Regenwald gep� anzt.  MW
www.standsome.com 

EXPANSION
primeCROWD eröffnet Büro in München
In nur knapp drei Jahren hat primeCROWD in Österreich 18 Start-ups fi nanziert und durch 
seine Verbindungen zu über 800 Investoren Beteiligungen in der Höhe von über sieben Millio-
nen Euro ermöglicht. Nun bringt das Start-up-Investorennetzwerk auch Talent und Kapital in 
Deutschland zusammen. „Als wir unsere Firma Ende 2015 in Österreich aufgebaut haben, war 
bereits klar, dass wir international tätig sein 
möchten“, so Markus Kainz, Gründer und CEO 
von primeCROWD. Ein Jahr später stand 
München bereits als Spot für einen neuen Hub 
fest, wo das Start-up-Investorennetzwerk nun 
sein Büro direkt in der City eröffnet. Das loka-
le Team hat die Arbeit bereits aufgenommen. 
primeCROWD vernetzt die Partner auf Augen-
höhe und agiert selbst als Sprachrohr bzw. 
Syndikat für alle Teilnehmer. ■

WACHSTUMSTREIBER
Social-Impact-Start-ups
Der Growth-Hacking-Platzhirsch Hackabu 
startet einen Accelerator für Social-Impact-
Start-ups, die die Welt zu einem besseren 
Ort machen möchten. Mithilfe eines Teams 
ausgewählter Growth-Hacking-Experten 
und externer Mentoren unterstützt Hacka-
bu die Start-ups dabei, 
in kürzester Zeit um ein 
Vielfaches schneller zu 
wachsen und ihre Mes-
sage im Eiltempo in die 
Welt hinaus zu tragen 
sowie die richtigen 
Investoren zu erreichen. 
Des Weiteren vernetzt 
IMPACT die teilneh-
menden Impact-Start-ups mit dem heimi-
schen Impact-Start-up-Ökosystem, den 
wichtigsten Playern und Investoren – und 
das kostenfrei und ohne Firmenanteile 
abgeben zu müssen. Start-ups können sich 
für den 1. Batch bewerben.  ■

hackabu.com

FÖRDERPROGRAMM
Passender Rahmen für Jungunternehmen
Das Bundesministerium für Digitalisierung 
und Wirtschaftsstandort hat mit der Aus-
tria Wirtschaftsservice GmbH die dritte 
Ausschreibungsrunde des Programms 
JumpStart erfolgreich abgeschlossen. Aus 
24 eingereichten Projekten hat eine Exper-
tenjury die besten Konzepte ausgewählt, 
die nun als Inkubatoren mit jeweils bis zu 
150.000 Euro unterstützt werden. Das sind: 
Female Founders, Lemmings und The 
Ventury aus Wien, Climate KIC aus NÖ und 
I.E.C.T. aus Tirol. Der Schwerpunkt des 
Programms liegt dabei auf der Unterstüt-
zung und Weiterentwicklung heimischer 
Inkubatoren und Akzeleratoren, die 
 innovativen Start-ups nicht nur Büro-, 
 Labor- oder Produktionsfl ächen, sondern 
insbesondere maßgeschneiderte Bera-
tungsleistungen zur Verfügung stellen. ■

START-UPS
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Wer länger sitzt ist früher tot. Klingt 
makaber, ist es aber nicht. Vielmehr ist 
es eine Tatsache: Wir sitzen zu viel und 
zu lange. Durchschnittlich mehr als elf 
Stunden am Tag und das ist vor allem 
eines – ungesund. Einen innovativen 
Ansatz, dem Vielsitzen den Garaus zu 
machen, bietet das deutsche Start-up 
Standsome mit seinen Stehschreibti-
schen. Gegründet wurde Standsome im 
Jahr 2016 und aus der Idee heraus, kos-
tengünstig und stylish im Stehen arbei-
ten zu können. „Auf dem Markt konnten 
wir keine Möglichkeit hierzu finden. 
Also haben wir den Standsome gebaut“, 
erzählt Gründer und CEO Leonard Beck. 
Standsome ist ein zusammensteckbarer 
Aufsatz für den Schreibtisch aus Holz. 
Er lässt sich in feinen Stufen genau auf 
die Größe und Bedürfnisse des Anwen-
ders einstellen, ist in wenigen Sekunden 
einsatzbereit und ermöglicht stehendes 
Arbeiten an allen möglichen Orten. 

Warum ist Stehen besser als Sitzen?
Den Rücken kräftigen und Kreislauf 
ankurbeln: Schon 30 Minuten Stehen 
pro Tag machen agiler, konzentrierter 
und langfristig gesünder. Und länger 
muss es auch gar nicht sein – im Gegen-
teil. Dauernd Stehen ist auch nicht ge-
sund. Wer ein- bis zweimal pro Tag eine 
Steh-Pause einlegt, arbeitet besser und 
ist sogar glücklicher.

Made in Germany
Gefertigt werden die smarten Stehtische 
von der Konzeption bis zur Verarbeitung 
in Deutschland. Das Ziel ist es, einen 
gesunden Arbeits- und Lebensstil zu 
fördern – ein Ansatz, der im Einklang 
mit der New-Work-Philosophie steht. 
Mehrere Modelle stehen bereits zur Aus-
wahl, je nachdem, ob der Standsome als 
Desktop-Variante mit Tastatur oder für 
einen Laptop genutzt werden soll. 
Die cleveren Stehtische kommen an. So 

Das deutsche Start-up Standsome bringt 
mehr Stehvermögen in den Büroalltag. 
Stehen ist das neue Sitzen.

GEMEINSAME SACHE 
Kooperation von Borealis und Start-up
Borealis gibt die Zusammenarbeit mit dem 
belgischen Start-up Qpinch bekannt, das 
eine revolutionäre Technologie zur 
Wärme rückgewinnung aus industrieller 
Abwärme durch einen innovativen chemi-
schen Prozess entwickelt hat. Das Start-up 
sorgte bereits mit dem Gewinn des 
„Emerging Technology Award 2015“ in 
der Branche für Aufsehen – einer Aus-

zeichnung, die im 
Rahmen eines von 
der UK Royal 
 Society of 
 Chemistry gespon-
serten, jährlichen 
Wettbewerbs 
 verliehen wird. 
Borealis und 
Qpinch haben nun 
beschlossen, die 

 Technologie, die in Kooperation mit der 
Universität Gent, Belgien, patentiert 
 wurde, gemeinsam auf einen kommerziell 
nutzbaren Maßstab auszubauen. ■

DIGITALE GESCHÄFTE 
Jingle fi xiert sechsstelliges Investment
2016 hatten die Gründer des Wiener 
 Start-ups Jingle die Idee, den stationären 
Einzelhandel in Österreich transparent zu 
machen – das bedeutet, dass es einen 
digitalen Marktplatz gibt, an dem alle 
lokalen Händler und Produkte in der 
 unmittelbaren Umgebung angezeigt 
 werden. Im Oktober 2018 wurde nun 
ein Investment mit dem Retailkonzern 
„umdasch – the store makers“ fi xiert. 
Die zur  Verfügung gestellte Summe 
 investiert das Chatbot-Unternehmen 
in Mitarbeiter, technische Infrastruktur 
und später auch in Marketingmaßnahmen. 
Nun hat das Unternehmen nicht nur das 
not wendige Kapital, sondern vor allem 
Zugriff auf die nötigen Kompetenzen für 
die Weiterentwicklung seines Produkts. ■
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Leonard Beck. Beim Hes-
sischen Gründerpreis ma-
chen vor allem gut durch-
dachte Ideen das Rennen. 
Gutes Tun ist mit dem Kauf 
eines Standsome übrigens 
ganz einfach: Für jedes ver-

kaufte Modell wird ein Baum im tropi-
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Deutschland zusammen. „Als wir unsere Firma Ende 2015 in Österreich aufgebaut haben, war 
bereits klar, dass wir international tätig sein 
möchten“, so Markus Kainz, Gründer und CEO 
von primeCROWD. Ein Jahr später stand 
München bereits als Spot für einen neuen Hub 
fest, wo das Start-up-Investorennetzwerk nun 
sein Büro direkt in der City eröffnet. Das loka-
le Team hat die Arbeit bereits aufgenommen. 
primeCROWD vernetzt die Partner auf Augen-
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Der Growth-Hacking-Platzhirsch Hackabu 
startet einen Accelerator für Social-Impact-
Start-ups, die die Welt zu einem besseren 
Ort machen möchten. Mithilfe eines Teams 
ausgewählter Growth-Hacking-Experten 
und externer Mentoren unterstützt Hacka-
bu die Start-ups dabei, 
in kürzester Zeit um ein 
Vielfaches schneller zu 
wachsen und ihre Mes-
sage im Eiltempo in die 
Welt hinaus zu tragen 
sowie die richtigen 
Investoren zu erreichen. 
Des Weiteren vernetzt 
IMPACT die teilneh-
menden Impact-Start-ups mit dem heimi-
schen Impact-Start-up-Ökosystem, den 
wichtigsten Playern und Investoren – und 
das kostenfrei und ohne Firmenanteile 
abgeben zu müssen. Start-ups können sich 
für den 1. Batch bewerben.  ■
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FÖRDERPROGRAMM
Passender Rahmen für Jungunternehmen
Das Bundesministerium für Digitalisierung 
und Wirtschaftsstandort hat mit der Aus-
tria Wirtschaftsservice GmbH die dritte 
Ausschreibungsrunde des Programms 
JumpStart erfolgreich abgeschlossen. Aus 
24 eingereichten Projekten hat eine Exper-
tenjury die besten Konzepte ausgewählt, 
die nun als Inkubatoren mit jeweils bis zu 
150.000 Euro unterstützt werden. Das sind: 
Female Founders, Lemmings und The 
Ventury aus Wien, Climate KIC aus NÖ und 
I.E.C.T. aus Tirol. Der Schwerpunkt des 
Programms liegt dabei auf der Unterstüt-
zung und Weiterentwicklung heimischer 
Inkubatoren und Akzeleratoren, die 
 innovativen Start-ups nicht nur Büro-, 
 Labor- oder Produktionsfl ächen, sondern 
insbesondere maßgeschneiderte Bera-
tungsleistungen zur Verfügung stellen. ■
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20 Prozent weltweit). 23 Prozent der be-
fragten Unternehmen sehen sich anfäl-
lig für einen Cyberangriff (weltweit sind 
es 40 Prozent). 
Diese sehr positive Einschätzung – im 
Vergleich zu den weltweit erhobenen 

Zahlen – liegt unter Umständen 
auch darin begründet, dass sich 
österreichische Familienunter-
nehmen des vollen Ausmaßes 
der Herausforderungen, die sich 
durch die Digitalisierung erge-
ben werden, noch nicht bewusst 
sind, fürchtet Rudolf Krickl. Er 
hält einen „Digital Health 
Check“ daher jedenfalls für 
sinnvoll, um eventuell noch 
nicht erkannte Gefahren aufde-
cken und rechtzeitig die erfor-
derlichen Maßnahmen einleiten 
zu können.

Strategische Mittelfristpla-
nung als Schlüssel zum Erfolg
Die Untersuchungen zeigen, 
dass unter jenen Unterneh-

men, die über eine gute strategische 
Planung verfügen, überdurchschnitt-
lich viele ein zweistelliges Wachstum 
verzeichnen können. In Österreich 
haben 64 Prozent der Unternehmen 
einen mittelfristigen, ausformulierten 
Strategieplan, nur 9 Prozent verzichten 
gänzlich darauf (weltweit sind es 21 

Prozent). „Die Veränderungsgeschwin-
digkeit im Unternehmensumfeld ist 
höher als je zuvor. Für Familienunter-
nehmen ist es unverzichtbar, die zwei 
immanenten Kernelemente – Eigner-
strategie und Unternehmensstrategie 
– zusammenzubringen, um die inhä-
renten Vorteile familiengeführter Un-
ternehmen nutzen zu können.“

Keine konkrete Nachfolgeregelung
Nur 14 Prozent der heimischen Fami-
lienunternehmen verfügen über einen 
soliden, dokumentierten und kommu-
nizierten Nachfolgeplan (ähnlich dem 
globalen Durchschnitt von 15 Prozent). 
Es planen jedoch 61 Prozent der Fa-
milienunternehmen in Österreich, die 
Führung und/oder das Eigentum an 
die nächste Generation zu übergeben 
– obwohl derzeit nur bei 39 Prozent 
der Familienunternehmen die nächs-
te Generation bereits mitarbeitet (und 
insbesondere nicht in leitenden Positi-
onen tätig ist). „Hier sehen wir einen 
hohen Nachholbedarf“, stellt Rudolf 
Krickl fest. „Die Führungsnachfolge 
sollte durch eine langfristige Strategie 
gelöst werden. Wenn man über einen 
Zeitraum von fünf bis 15 Jahren plant, 
hat die Familie die Möglichkeit, eine 
Vielzahl an Kandidaten zu identi� zie-
ren, sowohl innerhalb als auch außer-
halb der Familie.“ MW

FÜHRUNGSROLLE
Chefi nnen auf dem Vormarsch 
Frauen sind in den Führungsetagen der heimischen Unternehmen unterrepräsentiert, der 
Abstand gegenüber ihren männlichen Mitbewerbern verringert sich aber zusehends, so eine 
Erhebung der Wirtschaftsauskunftei CRIF Österreich. Während 2010 nur 30 % der österreichi-
schen Unternehmen von einer oder mehreren 
Frauen geführt wurden, lag der Anteil 2014 
bereits bei 34,3 % und 2017 bei 36,6 %. Um-
gekehrt gab es bei den männlichen geführten 
Unternehmen einen Rückgang von 64,6 % im 
Jahr 2010 auf 57,9 % im Jahr 2017. „Grund-
sätzlich ist diese Tendenz begrüßenswert, 
in den großen, vor allem auch börsennotier-
ten Unternehmen sind Frauen jedoch trotz 
gleicher Qualifi kation nach wie vor in der 
Minderheit“, so CRIF-Chef Boris Recsey.  ■

HOHE KANTE
Anleger sind wieder positiver gestimmt
Trotz Unsicherheit investieren mehr Anleger 
in Wertpapiere. Aus einer europaweiten 
Befragung geht hervor, dass Österreich die 
Heimat der Sparer ist. Hier gibt es die pro-
aktivsten Investoren angesichts der niedri-
gen Sparerträge. 92 % 
der Befragten sparen, 
im europäischen 
Durchschnitt sind es 
nur 78 %. Anleger gibt 
es in Österreich 38 %, 
der europäische 
Durchschnitt liegt hier 
bei nur 24 %. „Man 
merkt, dass sich die 
Menschen mit den Nullzinsen arrangiert 
haben und wissen, dass dies auch noch 
einige Zeit so bleiben wird. Vom stillen, 
abwartenden Verhalten weg werden jetzt 
wieder die Ärmel hochgekrempelt, um nach 
Alternativen zu suchen, bei denen Renditen 
erzielt werden können“, so Andreas Fellner, 
Vorstand der Linzer Partner Bank.  ■

INSOLVENZSTATISTIK 
1. bis 3. Quartal: Leichter Anstieg
Die Zahlen für das 1. bis 3. Quartal 2018 
zeigen einen leichten Anstieg der Firmen-
insolvenzverfahren, konkret um 0,6 % auf 
etwas mehr als 3.900 Fälle. Die Zahl der 
eröffneten Verfahren ist um 0,9 % auf 2.347 
gestiegen. In 1.602 Fällen (+0,3 %) wurden 
die Insolvenzanträge mangels kostende-
ckenden Vermögens abgewiesen. Die Hö-
he der Insolvenzverbindlichkeiten beläuft 
sich auf rund 1 Mrd. Euro (+29 %). Rund 
10.000 Arbeitsplätze und 47.000 Gläubiger 
waren betroffen. 
Die Ursachen liegen hauptsächlich in 
 Managementfehlern sowie im Wettbe-
werbsdruck, der sich in sinkenden Preisen 
und Margen niederschlägt. Fazit: Dank 
guter Konjunktur, niedriger Zinsen und des 
stabilen Binnenkonsums stagnieren auch 
die Firmeninsolvenzen. ■
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Österreichische Familienunternehmen 
blicken optimistisch in die Zukunft: 
82 Prozent sind laut eigenen Angaben 
in den vergangenen zwölf Monaten ge-
wachsen, ein Viertel der Unternehmen 
(25 Prozent) konnte sogar ein zweistel-
liges Wachstum verzeichnen. Das sind 
die Ergebnisse der Family Business Sur-
vey 2018 von PwC. Österreichische Fa-
milienunternehmen sind im Vergleich 
zur Family Business Survey 2016 nicht 
nur stärker gewachsen, sondern liegen 
auch über dem globalen Durchschnitt 
(2016 waren es nur 60 Prozent; global 
sind es 69 Prozent).
Auch wenn sich heimische Familienun-
ternehmen positiv hinsichtlich ihrer 
wirtschaftlichen Entwicklung zeigen, 
äußern sie gleichzeitig Bedenken in Be-
zug auf sich verändernde Geschäftsmo-
delle, Regulierungen und Protektionis-
mus. Vor allem der Fachkräftemangel 
gibt Anlass zur Sorge: Für 95 Prozent 
der Unternehmen ist die Fähigkeit, die 
besten Talente anziehen und halten zu 
können, entscheidend. „Österreichs Fa-
milienunternehmen stellen sich erfolg-
reich dem internationalen Wettbewerb 

und be� nden sich weiter auf einem po-
sitiven Wachstumspfad. Trotzdem dür-
fen sie sich nicht auf ihrem Erfolg aus-
ruhen“, sagt Rudolf Krickl, Partner bei 
PwC Österreich und Experte für Fami-
lienunternehmen. „Wirtschaftliche Um-
brüche stellen die Unternehmen vor 
große Herausforderungen. In den nächs-
ten zwei Jahren liegen diese vor allem 
im Zugang zu den benötigten Fachkräf-
ten, in der Entwicklung ausreichender 
Innovationskraft sowie in der Bewälti-
gung der digitalen Transformation.“ 

Wandel durch Digitalisierung
Zwei Drittel (66 Prozent) der österreichi-
schen Familienunternehmen sind der 
Meinung, dass sie in den nächsten zwei 
Jahren deutliche Fortschritte bei den 
digitalen Fähigkeiten machen werden, 
während dies weltweit nur 57 Prozent 
angaben. 16 Prozent der Unternehmen 
glauben, dass sie digitalen Umbrüchen 
ausgesetzt sein werden (global: 30 Pro-
zent). Nur zwei Prozent von Österreichs 
Familienunternehmen erwarten eine 
Änderung ihres Geschäftsmodells in 
den nächsten zwei Jahren (gegenüber 

Österreichs Familienunternehmen 
sind mit starken Werten erfolgreich. 
Family Business Survey.

RANKING 
ING Innovationsindex: Ö auf Platz 5
Österreich steht in Sachen Innovationskraft 
im europäischen Vergleich gut da. Unter 
den Ländern mit der ausgeprägtesten Inno-
vationskraft belegt Österreich den fünften 
Rang. Auf den Plätzen eins bis vier landeten 
Irland, Finnland, Luxemburg und die Nieder-
lande. Österreichs gute Wertung wird vor 
allem von den Investitionen in Forschung & 

Entwicklung getrieben. 
Im Verhältnis zum Brut-
toinlandsprodukt inves-
tiert Österreich von den 
Eurozone-Ländern am 
meisten in diesen Be-
reich. Auch bei Patent-
anmeldungen und beim 
Jugendpotenzial 
schneidet Österreich 
gut ab. Nachholbedarf 

gibt es beim Unternehmertum: Mit einer 
bedeutenderen Start-up-Szene und mehr 
Gründungen könnte Österreich in Sachen 
Innovationskraft noch weiter vorne liegen. ■

CSR
ASRA geht an nachhaltige Unternehmen
Der Austrian Sustainability Reporting 
Award (ASRA) – der Preis für die besten 
österreichischen Nachhaltigkeitsberichte 
– wurde an 13 Unternehmen in fünf Kate-
gorien vergeben. Mit dem ASRA 2018 
wurden jene Unternehmen ausgezeichnet, 
die für das Geschäftsjahr 2017 in vorbildli-
cher Weise den steigenden Anforderun-
gen an die nichtfi nanzielle Berichterstat-
tung gerecht wurden. Dank der über lange 
Jahre geübten Praxis von Pionieren konn-
ten im Rahmen der traditionsreichen Preis-
verleihung etablierte Standards ebenso 
wie innovative und neue Wege der Be-
richterstattung gezeigt werden. Unter den 
Siegern sind Raiffeisen Bank International, 
die Lenzing AG, die  Österreichische Post 
AG, Wienerberger, Vöslauer Mineralwas-
ser und Palfi nger.  ■
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20 Prozent weltweit). 23 Prozent der be-
fragten Unternehmen sehen sich anfäl-
lig für einen Cyberangriff (weltweit sind 
es 40 Prozent). 
Diese sehr positive Einschätzung – im 
Vergleich zu den weltweit erhobenen 

Zahlen – liegt unter Umständen 
auch darin begründet, dass sich 
österreichische Familienunter-
nehmen des vollen Ausmaßes 
der Herausforderungen, die sich 
durch die Digitalisierung erge-
ben werden, noch nicht bewusst 
sind, fürchtet Rudolf Krickl. Er 
hält einen „Digital Health 
Check“ daher jedenfalls für 
sinnvoll, um eventuell noch 
nicht erkannte Gefahren aufde-
cken und rechtzeitig die erfor-
derlichen Maßnahmen einleiten 
zu können.

Strategische Mittelfristpla-
nung als Schlüssel zum Erfolg
Die Untersuchungen zeigen, 
dass unter jenen Unterneh-

men, die über eine gute strategische 
Planung verfügen, überdurchschnitt-
lich viele ein zweistelliges Wachstum 
verzeichnen können. In Österreich 
haben 64 Prozent der Unternehmen 
einen mittelfristigen, ausformulierten 
Strategieplan, nur 9 Prozent verzichten 
gänzlich darauf (weltweit sind es 21 

Prozent). „Die Veränderungsgeschwin-
digkeit im Unternehmensumfeld ist 
höher als je zuvor. Für Familienunter-
nehmen ist es unverzichtbar, die zwei 
immanenten Kernelemente – Eigner-
strategie und Unternehmensstrategie 
– zusammenzubringen, um die inhä-
renten Vorteile familiengeführter Un-
ternehmen nutzen zu können.“

Keine konkrete Nachfolgeregelung
Nur 14 Prozent der heimischen Fami-
lienunternehmen verfügen über einen 
soliden, dokumentierten und kommu-
nizierten Nachfolgeplan (ähnlich dem 
globalen Durchschnitt von 15 Prozent). 
Es planen jedoch 61 Prozent der Fa-
milienunternehmen in Österreich, die 
Führung und/oder das Eigentum an 
die nächste Generation zu übergeben 
– obwohl derzeit nur bei 39 Prozent 
der Familienunternehmen die nächs-
te Generation bereits mitarbeitet (und 
insbesondere nicht in leitenden Positi-
onen tätig ist). „Hier sehen wir einen 
hohen Nachholbedarf“, stellt Rudolf 
Krickl fest. „Die Führungsnachfolge 
sollte durch eine langfristige Strategie 
gelöst werden. Wenn man über einen 
Zeitraum von fünf bis 15 Jahren plant, 
hat die Familie die Möglichkeit, eine 
Vielzahl an Kandidaten zu identi� zie-
ren, sowohl innerhalb als auch außer-
halb der Familie.“ MW

FÜHRUNGSROLLE
Chefi nnen auf dem Vormarsch 
Frauen sind in den Führungsetagen der heimischen Unternehmen unterrepräsentiert, der 
Abstand gegenüber ihren männlichen Mitbewerbern verringert sich aber zusehends, so eine 
Erhebung der Wirtschaftsauskunftei CRIF Österreich. Während 2010 nur 30 % der österreichi-
schen Unternehmen von einer oder mehreren 
Frauen geführt wurden, lag der Anteil 2014 
bereits bei 34,3 % und 2017 bei 36,6 %. Um-
gekehrt gab es bei den männlichen geführten 
Unternehmen einen Rückgang von 64,6 % im 
Jahr 2010 auf 57,9 % im Jahr 2017. „Grund-
sätzlich ist diese Tendenz begrüßenswert, 
in den großen, vor allem auch börsennotier-
ten Unternehmen sind Frauen jedoch trotz 
gleicher Qualifi kation nach wie vor in der 
Minderheit“, so CRIF-Chef Boris Recsey.  ■

HOHE KANTE
Anleger sind wieder positiver gestimmt
Trotz Unsicherheit investieren mehr Anleger 
in Wertpapiere. Aus einer europaweiten 
Befragung geht hervor, dass Österreich die 
Heimat der Sparer ist. Hier gibt es die pro-
aktivsten Investoren angesichts der niedri-
gen Sparerträge. 92 % 
der Befragten sparen, 
im europäischen 
Durchschnitt sind es 
nur 78 %. Anleger gibt 
es in Österreich 38 %, 
der europäische 
Durchschnitt liegt hier 
bei nur 24 %. „Man 
merkt, dass sich die 
Menschen mit den Nullzinsen arrangiert 
haben und wissen, dass dies auch noch 
einige Zeit so bleiben wird. Vom stillen, 
abwartenden Verhalten weg werden jetzt 
wieder die Ärmel hochgekrempelt, um nach 
Alternativen zu suchen, bei denen Renditen 
erzielt werden können“, so Andreas Fellner, 
Vorstand der Linzer Partner Bank.  ■

INSOLVENZSTATISTIK 
1. bis 3. Quartal: Leichter Anstieg
Die Zahlen für das 1. bis 3. Quartal 2018 
zeigen einen leichten Anstieg der Firmen-
insolvenzverfahren, konkret um 0,6 % auf 
etwas mehr als 3.900 Fälle. Die Zahl der 
eröffneten Verfahren ist um 0,9 % auf 2.347 
gestiegen. In 1.602 Fällen (+0,3 %) wurden 
die Insolvenzanträge mangels kostende-
ckenden Vermögens abgewiesen. Die Hö-
he der Insolvenzverbindlichkeiten beläuft 
sich auf rund 1 Mrd. Euro (+29 %). Rund 
10.000 Arbeitsplätze und 47.000 Gläubiger 
waren betroffen. 
Die Ursachen liegen hauptsächlich in 
 Managementfehlern sowie im Wettbe-
werbsdruck, der sich in sinkenden Preisen 
und Margen niederschlägt. Fazit: Dank 
guter Konjunktur, niedriger Zinsen und des 
stabilen Binnenkonsums stagnieren auch 
die Firmeninsolvenzen. ■
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Jetzt neu: Hilfe bei Auftragsdaten-
verarbeitung und Kundenanfragen
Der DSGVO-Assistent des KSV1870 un-
terstützt KMU, die bei der Umsetzung 
von sämtlichen Vorgaben hinsichtlich 
der EU-Datenschutz-Grundverordnung 

nach wie vor im Verzug sind. Der Service 
leitet Schritt für Schritt durch alle Un-
ternehmensbereiche, und am Ende steht 
ein Verarbeitungsverzeichnis, das – wenn 

alle Eingaben korrekt und vollständig 
sind – jederzeit aktualisiert und im er-
forderlichen Format exportiert werden 
kann. „Um laufende Herausforderungen 
zu bewältigen, haben wir den DSGVO-
Assistenten um einige neue Features 
erweitert“, erklärt Gerhard Wagner, Ge-
schäftsführer der KSV1870 Information 
GmbH. Das Tool unterstützt jetzt auch 
bei der Dokumentation der Auftragsda-

tenverarbeitung, bei der Risikobeurtei-
lung der Datenverarbeitung, bei der 
Informationsp� icht, etwa auf Websites, 
sowie bei der korrekten Beantwortung 
von Kundenanfragen. Die Kosten 
 belaufen sich auf 9,90 Euro pro Monat. 
Weitere Informationen online. MW
www.ksv.at/dsgvo-assistent

Nicht genügend 
»Ein Großteil der Unternehmen hat noch 
einiges zu tun, bis sämtliche DSGVO- 
Maßnahmen realisiert sind.« 

 KSV1870-Vorstand Ricardo-José Vybiral

SELBSTSTÄNDIGKEIT
Wirtschaft begrüßt Verbesserungen in der 
Arbeitslosenversicherung
Die WKO begrüßt die eingebrachten Initiativ-
anträge zur freiwilligen Arbeitslosenversiche-
rung für Selbständige. „Dadurch werden die 
Beiträge für Selbständige rückwirkend mit 
1.7.2018 reduziert. Nach dem Vorbild der Bei-
tragsbefreiung, die für Arbeitnehmer schon gilt, 
werden damit künftig auch Selbständige entlas-
tet“, betonte WKO-Generalsekretär Karlheinz Kopf. 
Nach wie vor gilt, dass für einen großen Teil der Selb-
ständigen der Abschluss der freiwilligen Arbeitslosenversiche-
rung nicht nötig ist, da Ansprüche aus der Arbeitslosenversicherung, die sich ein Arbeitneh-
mer erworben hat, auch dann erhalten bleiben, wenn er sich selbständig macht. Für Selbstän-
dige, die davon nicht profi tieren, ist die freiwillige Arbeitslosenversicherung eine Option.  ■

AUSLANDSPRAKTIKA
IKEA erhält EQAMOB Award
32 IKEA-Lehrlinge hatten in den vergange-
nen fünf Jahren die Chance, ein Auslands-
praktikum zu absolvieren und so ihre Ausbil-
dung um eine Erfahrung zu bereichern. Für 
die Qualität dieser Maßnahme erhielt IKEA 
Österreich von Wirtschaftsministerin Marga-
rete Schramböck 
eine Auszeichnung. 
IKEA bildet Lehrlin-
ge in unterschiedli-
chen Berufsfeldern 
aus. Der Fokus liegt 
auf Einzelhandel mit 
Schwerpunkt Einrich-
tungsberatung und 
auf Logistik. Dazu kommen auch Lehrausbil-
dungen in der Systemgastronomie, verein-
zelt Elektrotechniker oder IT-Techniker und 
Mediendesigner. Der EQAMOB Award ist 
ein Qualitätslabel, das vor allem Organisati-
on und Vorbereitung der Auslandspraktika 
und die Betreuung der Lehrlinge an einem 
fremden Standort unter die Lupe nimmt. ■

PREISVERGLEICH
Skigebiete: Teures Wohnen
Raus aus der Haustür und rein in den Skilift 
– wer sich diesen Luxus nicht nur im Urlaub 
wünscht, für den ist ein Immobilienkauf in 
der Nähe eines Skigebiets interessant. Am 
tiefsten müssen kaufwillige Wintersportler 
in Österreich rund um die Streif, den Wil-
den Kaiser und das Brixental in die Tasche 
greifen. Im Bezirk Kitzbühel kostet der 
Quadratmeter im Median 5.590 Euro. 
Besonders die attraktive Lage des Bezirks 
Kitzbühel sorgt für die hohen Preise. 
Lediglich in einer der untersuchten Ski-
regionen ist Wohneigentum teurer als in 
Kitzbühel. Im deutschen Landkreis Mies-
bach kostet der Quadratmeter 5.660 Euro. 
Sowohl die zahlreichen Seen wie der 
Tegernsee oder Schliersee als auch die 
Berge locken dort nicht nur Touristen, 
sondern auch Immobilienkäufer an.  ■
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Knapp sechs Monate nach dem Inkraft-
treten der EU-Datenschutz-Grundver-
ordnung (DSGVO) haben in Österreich 
sechs von zehn Unternehmen die ge-
setzlichen Vorgaben nicht vollständig 
erfüllt. Obwohl die EU-DSGVO bereits 
seit Ende Mai Gültigkeit besitzt, gibt es 
laut Austrian-Business-Check-Umfrage 
des KSV1870 teils großen Aufholbedarf: 
„Im Vergleich zum Frühjahr hat sich die 
Situation in den heimischen Betrieben 
zwar deutlich gebessert, insgesamt ist 
das aber noch zu wenig. Ein Großteil der 
Unternehmen hat noch einiges zu tun, 
bis sämtliche DSGVO-Maßnahmen re-
alisiert sind“, kommentiert KSV1870-
Vorstand Ricardo-José Vybiral die Er-
gebnisse. Quer durch alle österreichi-
schen Unternehmen zeigt sich deutlich: 
Umso weniger Mitarbeiter in einem 
Unternehmen tätig sind, desto geringer 
ist der Erfüllungsgrad im Hinblick auf 
erforderliche Datenschutzmaßnahmen. 
Während etwa rund zwei Drittel (67 Pro-

zent) der Großunternehmen bereits sämt-
liche Kriterien erfüllt haben, weisen 
jene Betriebe mit maximal 20 Mitarbei-
tern den größten Aufholbedarf auf. Ge-
rade einmal etwas mehr als ein Drittel 
(38 Prozent) der Kleinen hat die Vorgaben 
aktuell umgesetzt. Bei 8 Prozent fehlt 
bis jetzt jegliche Maßnahme.

Nummer eins: Salzburger Betriebe 
sind mit 49 Prozent am besten
Im Bundesländer-Vergleich ist die Um-
setzung der Datenschutzrichtlinie ins-
besondere bei den Befragten in Salzburg 
am weitesten fortgeschritten. 49 Prozent 
geben an, alle gesetzlichen Vorgaben 
erfüllt zu haben. Im Hintertreffen sind 
hingegen die Tiroler Unternehmen: Rund 
16 Prozent der Firmen haben laut Aust-
rian Business Check noch keine einzige 
EU-DSGVO-Vorgabe realisiert. In Vor-
arlberg ist der Prozentsatz jener, die sich 
aktuell mit diesem Thema befassen, mit 
59 Prozent am höchsten.

DSGVO: 59 Prozent der Unternehmen 
hinken mit Umsetzung hinterher. 
Aufholbedarf in Sachen Datenschutz. 

NACHHALTIGKEIT
Lizenz zum grünen Tagen
Das Austrian Convention Bureau (ACB), 
der Dachverband der österreichischen 
Tagungsindustrie, setzt sich seit Jahren als 
Vorreiter und Impulsgeber für Nachhaltig-
keit in der Kongress- und Tagungsbranche 
ein. Als Mitbegründer und erster Lizenz-
nehmer des österreichischen Umweltzei-
chens für Green Meetings und Events 
freut sich der Verband über die erfolgrei-

che Rezertifi zierung 
mit seiner Jahresta-
gung Convention4u. 
„Die Convention4u 
dient als Experi-
mentierplattform 
auch für Green 
Meetings“, erklärt 
ACB Geschäftsfüh-

rerin Michaela Schedlbauer-Zippusch. 
Zu den Maßnahmen zählen beispielsweise 
umweltfreundliche Reinigungsmittel, 
 biologische Lebensmittel und ein 
 sparsamer Papierverbrauch. ■

KULTUR
Neue Ausstellung im Technischen Museum
„weiter_gedacht_“, so heißt die Ausstel-
lungsreihe im Technischen Museum Wien, 
die sich mit den Themen Innovation, Tech-
nologie und Forschung befasst. Der erste 
Teil der Trilogie war der „Zukunft der 
Stadt“ gewidmet, nun folgt die Ausstel-
lung „Arbeit & Produktion“. Dabei kom-
men wieder innovative Lösungen und neue 
bionische Prototypen von Festo zum Ein-
satz. Die Ausstellung „Arbeit & Produkti-
on. weiter_gedacht_“ beleuchtet seit Mitte 
November auf rund 1.000 m² die wesent-
lichen Themen in Zusammenhang mit der 
Zukunft der Arbeit und Produktion. Von 
der hochautomatisierten Fertigung bis 
zur Handarbeit und von visionären Höhen-
fl ügen bis zu beängstigenden Abstürzen. 
Der Ausstellungsbereich „In Produktion“ 
wird bis Juni 2020 zu sehen sein.  ■
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Jetzt neu: Hilfe bei Auftragsdaten-
verarbeitung und Kundenanfragen
Der DSGVO-Assistent des KSV1870 un-
terstützt KMU, die bei der Umsetzung 
von sämtlichen Vorgaben hinsichtlich 
der EU-Datenschutz-Grundverordnung 

nach wie vor im Verzug sind. Der Service 
leitet Schritt für Schritt durch alle Un-
ternehmensbereiche, und am Ende steht 
ein Verarbeitungsverzeichnis, das – wenn 

alle Eingaben korrekt und vollständig 
sind – jederzeit aktualisiert und im er-
forderlichen Format exportiert werden 
kann. „Um laufende Herausforderungen 
zu bewältigen, haben wir den DSGVO-
Assistenten um einige neue Features 
erweitert“, erklärt Gerhard Wagner, Ge-
schäftsführer der KSV1870 Information 
GmbH. Das Tool unterstützt jetzt auch 
bei der Dokumentation der Auftragsda-

tenverarbeitung, bei der Risikobeurtei-
lung der Datenverarbeitung, bei der 
Informationsp� icht, etwa auf Websites, 
sowie bei der korrekten Beantwortung 
von Kundenanfragen. Die Kosten 
 belaufen sich auf 9,90 Euro pro Monat. 
Weitere Informationen online. MW
www.ksv.at/dsgvo-assistent

Nicht genügend 
»Ein Großteil der Unternehmen hat noch 
einiges zu tun, bis sämtliche DSGVO- 
Maßnahmen realisiert sind.« 

 KSV1870-Vorstand Ricardo-José Vybiral

SELBSTSTÄNDIGKEIT
Wirtschaft begrüßt Verbesserungen in der 
Arbeitslosenversicherung
Die WKO begrüßt die eingebrachten Initiativ-
anträge zur freiwilligen Arbeitslosenversiche-
rung für Selbständige. „Dadurch werden die 
Beiträge für Selbständige rückwirkend mit 
1.7.2018 reduziert. Nach dem Vorbild der Bei-
tragsbefreiung, die für Arbeitnehmer schon gilt, 
werden damit künftig auch Selbständige entlas-
tet“, betonte WKO-Generalsekretär Karlheinz Kopf. 
Nach wie vor gilt, dass für einen großen Teil der Selb-
ständigen der Abschluss der freiwilligen Arbeitslosenversiche-
rung nicht nötig ist, da Ansprüche aus der Arbeitslosenversicherung, die sich ein Arbeitneh-
mer erworben hat, auch dann erhalten bleiben, wenn er sich selbständig macht. Für Selbstän-
dige, die davon nicht profi tieren, ist die freiwillige Arbeitslosenversicherung eine Option.  ■

AUSLANDSPRAKTIKA
IKEA erhält EQAMOB Award
32 IKEA-Lehrlinge hatten in den vergange-
nen fünf Jahren die Chance, ein Auslands-
praktikum zu absolvieren und so ihre Ausbil-
dung um eine Erfahrung zu bereichern. Für 
die Qualität dieser Maßnahme erhielt IKEA 
Österreich von Wirtschaftsministerin Marga-
rete Schramböck 
eine Auszeichnung. 
IKEA bildet Lehrlin-
ge in unterschiedli-
chen Berufsfeldern 
aus. Der Fokus liegt 
auf Einzelhandel mit 
Schwerpunkt Einrich-
tungsberatung und 
auf Logistik. Dazu kommen auch Lehrausbil-
dungen in der Systemgastronomie, verein-
zelt Elektrotechniker oder IT-Techniker und 
Mediendesigner. Der EQAMOB Award ist 
ein Qualitätslabel, das vor allem Organisati-
on und Vorbereitung der Auslandspraktika 
und die Betreuung der Lehrlinge an einem 
fremden Standort unter die Lupe nimmt. ■

PREISVERGLEICH
Skigebiete: Teures Wohnen
Raus aus der Haustür und rein in den Skilift 
– wer sich diesen Luxus nicht nur im Urlaub 
wünscht, für den ist ein Immobilienkauf in 
der Nähe eines Skigebiets interessant. Am 
tiefsten müssen kaufwillige Wintersportler 
in Österreich rund um die Streif, den Wil-
den Kaiser und das Brixental in die Tasche 
greifen. Im Bezirk Kitzbühel kostet der 
Quadratmeter im Median 5.590 Euro. 
Besonders die attraktive Lage des Bezirks 
Kitzbühel sorgt für die hohen Preise. 
Lediglich in einer der untersuchten Ski-
regionen ist Wohneigentum teurer als in 
Kitzbühel. Im deutschen Landkreis Mies-
bach kostet der Quadratmeter 5.660 Euro. 
Sowohl die zahlreichen Seen wie der 
Tegernsee oder Schliersee als auch die 
Berge locken dort nicht nur Touristen, 
sondern auch Immobilienkäufer an.  ■
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Sein Erfolgsgeheimnis
Wenn ein Business Angel in ein Start-up 
involviert ist, steigt die Erfolgswahrschein-
lichkeit. Der erfolgreiche Österreicher 
Hansi Hansmann gilt als empathischer 
Zahlenmensch, der gerne gewinnt und nur 
mit Menschen arbeitet, die er auch mag. 
Dieses Buch gewährt Einblicke in sein 
Wesen und Denken, seine Auswahlkriteri-
en, seine Rolle als Berater und Förderer. Er 
selbst kommt ebenso im Interview zu Wort 
wie seine Gründerfreunde. Der Leser 
 erfährt im Klartext, worauf es ihm und 
den Gründern wirklich ankommt – um die 
Prinzipien und Einsichten für sich selbst zu 
adaptieren. Eine frische, inspirierende und 
gewinnbringende Lektüre für Investoren, 
Gründer und alle, die mehr über Hans-
manns Erfolgsgeheimnis wissen wollen: 
Mensch bleiben und nachhaltig erfolg-
reich sein ist kein Widerspruch, sondern 
der entscheidende Schlüssel.

Über die Autoren:
Lisa Ittner hat in ihrer Funktion als 
 Geschäftsführerin der Austrian Angels 
Investors Association die österreichische 
Business-Angel-Szene maßgeblich mitge-
staltet. Eine intensive und vertrauensvolle 
Zusammenarbeit verbindet sie mit Hansi 
Hansmann. Florian Novak ist Serial 
 Entrepreneur und seit 18 Jahren im 
 Medienbusiness tätig. Der promovierte 
Jurist ist Gründer mehrerer Radiostationen 
und mit Leidenschaft auf der Suche nach 
Innovationen.

So läuft Start-up
Wie wird ein Bauernbub aus dem österrei-
chischen Mostviertel zu einem internatio-
nal erfolgreichen Unternehmer? In seiner 
Biographie „So läuft Start-up“ verrät 
 „Mister Runtastic“ sein Geheimnis zum 
Erfolg:
■  Wie verwirkliche ich meine Ziele?
■  Wie motiviere ich mich zu Höchst-

leistungen?
■  Wie wird aus einem Start-up ein Unter-

nehmen mit Substanz und Perspektive?
■  Wie bleibe ich mir dabei selbst treu?

Florian Gschwandtner richtet sich in 
 seinem Buch an Menschen, die am Beginn 
ihrer Ausbildung stehen, die ein Unter-
nehmen gründen oder eine Geschäftsidee 
verwirklichen wollen und vor wichtigen 
Entscheidungen stehen.

Das Rezept zum Erfolg gibt es nicht. 
Gschwandtner schreibt offen über Mo-
mente des Zweifels und Enttäuschungen. 
Doch während viele Start-up-Gründer in 
der zermürbenden Anfangsphase das 
Handtuch werfen, hat Gschwandtner 
Rückschläge als Learnings genützt und ist 
über sich hinaus gewachsen. Heute teilt er 
seine Erfahrungen als Keynote Speaker, 
Motivator und Angel Investor – und nun 
auch in seinem neuen Ratgeber-Buch.

Der Sinn unserer Arbeit
In einem Zeitalter, in dem immer mehr 
Routineaufgaben von Computern über-
nommen werden, suchen wir stärker 
denn je den Sinn in unserer Arbeit. Wie 
also kann man den Sinn der Arbeit best-
möglich als ihren Motor und zur Unter-
nehmensorganisation einsetzen? In 
ihrem Buch „Purpose Driven Organiza-
tions. Sinn – Selbstorganisation – Agili-
tät“ beschäftigen sich Franziska Fink 
und Michael Moeller mit genau dieser 
Fragestellung. Sie untersuchen, wie die 
optimale Organisation von morgen aus-
sieht. Zahlen, klassische Planungsstra-
tegien und formale Hierarchie struktu-
rieren die meisten traditionellen Unter-
nehmen auch heute noch. Innovatoren 
und Start-ups trauen sich, diese Muster 
aufzubrechen – sie antworten auf den 
sich rasch wandelnden Markt und auf 
die Frage junger Bewerber nach Sinn. 

Durch diverse Best-Practice-Beispiele 
und eine große Toolbox mit konkreten 
Tipps wird das Buch besonders anschau-
lich – und sowohl für Arbeitgeber als 
auch -nehmer interessant. 

Franziska Fink, Michael Moeller 
Purpose Driven Organizations
Sinn – Selbstorganisation – Agilität 
Schäffer-Poeschel Verlag
338 Seiten, 39,95 Euro
ISBN 978-379-104-034-9

Lisa Ittner, Florian Novak
Business Angel Hansi Hansmann
Das Erfolgsgeheimnis hinter runtastic, 
shpock, mySugr und anderen Start-ups
Springer Verlag
141 Seiten, 23,63 Euro
ISBN 978-3-658-21381-7

Florian Gschwandtner, Matthias Bernold
So läuft Start-up
Mein Leben, meine Erfolgsgeheimnisse
Ecowin
240 Seiten, 18,00 Euro
ISBN 978-371-100-177-1
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Datenschutz für Vereine
Das neue Datenschutzrecht stellt viele 
Vereine, denen häufi g die erforderlichen 
personellen und fi nanziellen Mittel fehlen, 
vor große Herausforderungen. Guter Rat 
ist – im wahrsten Sinne des Wortes – 
 teuer. Dieser Praxisleitfaden erleichtert 
Vereinen, ihren Proponenten und 
 Mitgliedern den Einstieg in das Thema 
Datenschutz und fasst die wichtigsten 
Punkte in kompakter Form zusammen:
■  Grundprinzipien der DSGVO
■  Rechtsgrundlagen der Datenverar-

beitung im Verein
■  elektronische und telefonische 

 Kontaktaufnahme
■  Datenschutz und Website
■  Bestellpfl icht von Datenschutz-

beauftragten
■  Datenschutzfolgen-Abschätzung
■  Datensicherheit
■  Erstellung eines Verfahrensver-

zeichnisses

Zahlreiche Muster und Vorlagen helfen, 
die Theorie auch in der Praxis anzuwen-
den, und schaffen eine ideale Grundlage 
für einen sicheren Umgang mit dem 
 Datenschutzrecht.

Wenn es nicht immer wieder Menschen 
gegeben hätte, die ihren Träumen gefolgt 
sind, säßen wir heute immer noch auf 
den Bäumen.

Der renommierte Hirnforscher Gerald 
Hüther zeigt uns in diesem außerge-
wöhnlichen Buch, wie die Verwirkli-
chung kleiner und sogar ganz großer 
Träume gelingen kann. Die überra-
schende Erkenntnis ist: Träumen kann 
jeder von uns allein, aber umsetzen 
können wir unsere Pläne und Vorhaben 
nur gemeinsam mit anderen. In einer 
immer komplexeren Welt werden solche 
Dream-Teams als wirkungsvolle Ge-
stalter unserer Zukunft immer wichti-
ger. Wer erfahren will, wie Träume wahr 
werden, sollte also wissen, wie diese 
Dream-Teams zusammen� nden, woher 
sie die Zuversicht nehmen, etwas zu 

wagen, was alle anderen für nicht rea-
lisierbar halten – und woher sie die Kraft 
schöpfen, um weiterzumachen, auch 
wenn es scheinbar nicht mehr weiter-
geht.

Hüthers erstaunliche Erkenntnisse auf 
dem Gebiet der Neurowissenschaften 
werden dabei von der Geschichte der 
beiden Radsportler Nicole Bauer und 
Sven Ole Müller anschaulich und pa-
ckend in die Praxis übertragen. Mit ihrem 
Amateurteam konnten sie 2016 völlig 
unerwartet das anspruchsvollste Rad-
rennen der Welt, das Race Across Ame-
rica, gewinnen. Gemeinsam suchen die 
drei Autoren nach nichts weniger als 
dem Geheimnis des Gelingens. Im Kern 
geht es ihnen dabei um die Beantwor-
tung der Frage, wie die Mitglieder einer 
Gemeinschaft miteinander umgehen, 
einander begegnen, einander ermutigen 
und inspirieren müssen, damit nicht nur 
der Einzelne, sondern das Team als Gan-
zes die in ihm angelegten Potenziale 
entfalten kann.

„Wie Träume wahr werden“ eröffnet uns 
eine vollkommen neue Perspektive auf 
die wissenschaftlichen Hintergründe 
der Potenzialentfaltung – am Beispiel 
einer mitreißenden Erfolgsstory.

Was Dream-Teams mit dem Verwirklichen
der eigenen Träume zu tun haben.
Runter von den Bäumen!

Gerald Hüther, Sven Ole Müller, 
Nicole Bauer
Wie Träume wahr werden
Das Geheimnis der Potentialentfaltung
Goldmann
288 Seiten, 22,70 Euro
ISBN 978-3-442-31481-2

Heidi Scheichenbauer
Datenschutz für Vereine
Linde Verlag
176 Seiten, 32,00 Euro
ISBN 978-370-733-927-7
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Sein Erfolgsgeheimnis
Wenn ein Business Angel in ein Start-up 
involviert ist, steigt die Erfolgswahrschein-
lichkeit. Der erfolgreiche Österreicher 
Hansi Hansmann gilt als empathischer 
Zahlenmensch, der gerne gewinnt und nur 
mit Menschen arbeitet, die er auch mag. 
Dieses Buch gewährt Einblicke in sein 
Wesen und Denken, seine Auswahlkriteri-
en, seine Rolle als Berater und Förderer. Er 
selbst kommt ebenso im Interview zu Wort 
wie seine Gründerfreunde. Der Leser 
 erfährt im Klartext, worauf es ihm und 
den Gründern wirklich ankommt – um die 
Prinzipien und Einsichten für sich selbst zu 
adaptieren. Eine frische, inspirierende und 
gewinnbringende Lektüre für Investoren, 
Gründer und alle, die mehr über Hans-
manns Erfolgsgeheimnis wissen wollen: 
Mensch bleiben und nachhaltig erfolg-
reich sein ist kein Widerspruch, sondern 
der entscheidende Schlüssel.

Über die Autoren:
Lisa Ittner hat in ihrer Funktion als 
 Geschäftsführerin der Austrian Angels 
Investors Association die österreichische 
Business-Angel-Szene maßgeblich mitge-
staltet. Eine intensive und vertrauensvolle 
Zusammenarbeit verbindet sie mit Hansi 
Hansmann. Florian Novak ist Serial 
 Entrepreneur und seit 18 Jahren im 
 Medienbusiness tätig. Der promovierte 
Jurist ist Gründer mehrerer Radiostationen 
und mit Leidenschaft auf der Suche nach 
Innovationen.

So läuft Start-up
Wie wird ein Bauernbub aus dem österrei-
chischen Mostviertel zu einem internatio-
nal erfolgreichen Unternehmer? In seiner 
Biographie „So läuft Start-up“ verrät 
 „Mister Runtastic“ sein Geheimnis zum 
Erfolg:
■  Wie verwirkliche ich meine Ziele?
■  Wie motiviere ich mich zu Höchst-

leistungen?
■  Wie wird aus einem Start-up ein Unter-

nehmen mit Substanz und Perspektive?
■  Wie bleibe ich mir dabei selbst treu?

Florian Gschwandtner richtet sich in 
 seinem Buch an Menschen, die am Beginn 
ihrer Ausbildung stehen, die ein Unter-
nehmen gründen oder eine Geschäftsidee 
verwirklichen wollen und vor wichtigen 
Entscheidungen stehen.

Das Rezept zum Erfolg gibt es nicht. 
Gschwandtner schreibt offen über Mo-
mente des Zweifels und Enttäuschungen. 
Doch während viele Start-up-Gründer in 
der zermürbenden Anfangsphase das 
Handtuch werfen, hat Gschwandtner 
Rückschläge als Learnings genützt und ist 
über sich hinaus gewachsen. Heute teilt er 
seine Erfahrungen als Keynote Speaker, 
Motivator und Angel Investor – und nun 
auch in seinem neuen Ratgeber-Buch.

Der Sinn unserer Arbeit
In einem Zeitalter, in dem immer mehr 
Routineaufgaben von Computern über-
nommen werden, suchen wir stärker 
denn je den Sinn in unserer Arbeit. Wie 
also kann man den Sinn der Arbeit best-
möglich als ihren Motor und zur Unter-
nehmensorganisation einsetzen? In 
ihrem Buch „Purpose Driven Organiza-
tions. Sinn – Selbstorganisation – Agili-
tät“ beschäftigen sich Franziska Fink 
und Michael Moeller mit genau dieser 
Fragestellung. Sie untersuchen, wie die 
optimale Organisation von morgen aus-
sieht. Zahlen, klassische Planungsstra-
tegien und formale Hierarchie struktu-
rieren die meisten traditionellen Unter-
nehmen auch heute noch. Innovatoren 
und Start-ups trauen sich, diese Muster 
aufzubrechen – sie antworten auf den 
sich rasch wandelnden Markt und auf 
die Frage junger Bewerber nach Sinn. 

Durch diverse Best-Practice-Beispiele 
und eine große Toolbox mit konkreten 
Tipps wird das Buch besonders anschau-
lich – und sowohl für Arbeitgeber als 
auch -nehmer interessant. 

Franziska Fink, Michael Moeller 
Purpose Driven Organizations
Sinn – Selbstorganisation – Agilität 
Schäffer-Poeschel Verlag
338 Seiten, 39,95 Euro
ISBN 978-379-104-034-9

Lisa Ittner, Florian Novak
Business Angel Hansi Hansmann
Das Erfolgsgeheimnis hinter runtastic, 
shpock, mySugr und anderen Start-ups
Springer Verlag
141 Seiten, 23,63 Euro
ISBN 978-3-658-21381-7

Florian Gschwandtner, Matthias Bernold
So läuft Start-up
Mein Leben, meine Erfolgsgeheimnisse
Ecowin
240 Seiten, 18,00 Euro
ISBN 978-371-100-177-1
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arbeite ich daran. Bis zur Verwirklichung 
kann es ein paar Stunden, aber auch ein 
paar Monate dauern“, berichtet Amador. 
Die Entstehung eines Gerichts habe zwar 
ein bisschen mit Kunst zu tun, der Ster-
nekoch sieht sich aber eher als Hochleis-
tungssportler denn als Künstler. „Letzt-
lich wollen wir mit Gerichten nichts 
ausdrücken, sondern dafür sorgen, dass 
der Gast Spaß hat und Überraschungs-
momente erlebt. Und natürlich soll es 
ihm schmecken“, bekräftigt der Sterne-
koch. 

Eigene Spuren hinterlassen
Im Gegensatz zur Kunst sind der Krea-
tivität beim Kochen aus Amadors Sicht 
sehr wohl Grenzen gesetzt. Geschmack 
und Harmonie sind für ihn unantastbar. 
Dies würdigt auch der neue Gault & 
Millau Österreich mit einem Punkt mehr 
für Amador. Mit aktuell 18 Punkten, die 
von Gault & Millau für höchste Kreati-
vität und Qualität vergeben werden, hält 
der Pro� koch weiterhin bei drei Hauben 
für sein Restaurant und ist somit nur 
mehr einen Punkt von vier Hauben ent-
fernt. „Man kann vieles miteinander 
verbinden, aber man muss immer einen 
Bogen spannen. Oft schafft man das mit 
einer Sauce“, sagt Amador.
Besonders wichtig ist ihm, seiner Linie 
treu zu bleiben, also sein eigenes Pro� l 
laufend zu stärken, und nicht Trends, 
die kommen und gehen, hinterherzu-
laufen. Die Philosophie des deutschen 
Sternekochs mit spanischen Wurzeln ist 
es, stets die besten Produkte der Welt auf 
den Teller zu bringen – und nicht mit 
„Muss“ regionale und saisonale Lebens-
mittel zu verarbeiten. „Natürlich serviert 
man im Dezember keinen Spargel. Aber 
es ist nicht unser Hauptansatzpunkt, die 
Saison zu verkochen“, stellt Amador klar. 
Um Platz für neue Gerichte auf der Kar-
te zu schaffen, müssen manchmal ande-
re aus dem Repertoire weichen. Einen 
Fehler darf man dabei allerdings nie 
begehen, zeigt sich der Sternekoch über-
zeugt: „Das ,Best of’ muss immer beste-
hen bleiben. Das ist wie bei einem Kon-
zert der Band U2, da sind die Leute auch 
sauer, wenn bestimmte Lieder nicht 
gespielt werden.“  BO

MUSIK
Jan Böhmermann & das RTO am 6. Februar 2019 im Wiener Gasometer
Zuerst hat es die TV-Orchester-Szene revolutioniert und dann die Bühnen des Landes zum 
Beben gebracht. Es hat ein Klavier, ein Horn, Streicher und sogar so ein Ding mit einem 
Schlauch dran – und es ist Deutschlands mit großem Abstand einziges Rundfunk-Tanz-
orchester: das Rundfunk-Tanzorchester Ehrenfeld. Oder, wie es seine Freunde nennen: 

RTO. Nachdem die letzte Tour 
 innerhalb kürzester Zeit ausver-
kauft war, kehrt das RTO nun in 
die  Konzerthallen Europas 
zurück, um Muskelkater auch in 
das letzte Tanzbein des Konti-
nents zu bringen. Ach ja … 
und Jan Böhmermann kommt 
vielleicht auch wieder mit. ■

GENUSS
Erstklassige Weine mit internationaler Auszeichnung
Die Weine der WINZER KREMS schmecken nicht nur 
gut, sie sind auch IFS-zertifi ziert. 2018 wurde WINZER 
KREMS für den gesamten Herstellungsprozess – von 
der Traube bis zur gefüllten Flasche – durch „Internatio-
nal Featured Standard – Food“ ausgezeichnet. 
Mit dieser Auszeichnung wird nicht nur der Schutz der 
Verbraucher gesichert, sondern auch die hohe Qualität 
der vielfältigen Weine von WINZER KREMS verdeut-
licht. Geschäftsführer Franz Ehrenleitner ist zu Recht 
stolz auf Qualitätsmanager und Kellermeister Franz 
Arndorfer und sein Team: „2018 fand das Audit 
 erstmals unangekündigt statt, diese Herausforderung 
haben wir mit Bravour gemeistert. Die Zertifi zierung 
wurde auf „höherem Niveau“ mit 97,23 % erfüllt!“  ■

KULTUR 
Multi-Gallery-Konzept in Wiener Innenstadt
Seit 2005 setzt die DOTS Group von Unter-
nehmer Martin Ho in Wien mit Restaurant- 
und Clubbetrieben einzigartige Akzente. Als 
sein vorerst letztes Projekt beschreibt Ho 
sein „One of One“, das im Oktober Eröff-
nung feierte. Rund die Hälfte der Fläche im 
historischen Gebäude auf der Seilerstätte 16 
in der Wiener Innenstadt ist der HO 
GALLERY  gewidmet. Kulinarisch erwartet die 
Gäste künftig im MR. WOW chinesisch- 
vietnamesische Fusionsküche, im TETATE 
serviert Ho Tacos sowie ausgewählte 
 Tequila- und Mezcal-Spezialitäten. In der 
„Chin Chin – The Dry Martini Bar“ wird 
 neben Hos eigenem, gleichnamigem Gin 
die klassische amerikanische Barkultur mit 
Old-School-Classics gefeiert. ■
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Im Zuge eines Restaurantbesuchs be-
ginnt für viele der Genuss bereits mit 
dem Studieren der Speisekarte. Doch 
haben Sie sich schon einmal gefragt, wie 
es die außergewöhnliche Kreation oder 
der zeitlose Klassiker ins Menü geschafft 
haben?

Der Koch, ein Hochleistungssportler
„Ein neues Gericht entsteht fast immer 
im Kopf. Oft sind plötzliche Ideen oder 
Inspirationen aus den Bereichen Natur, 
Architektur, Kunst oder Musik dafür 
verantwortlich“, erzählt Sternekoch Juan 
Amador, der mit seinem Döblinger Re-
staurant Amador seit 2016 die Fans der 
gehobenen Küche in Wien anspricht. 
Wobei das Neue nicht immer revolutio-
när sein muss. „Mitunter werden Wiener 

Klassiker, wie beispielsweise Tafelspitz, 
die Kindheitserinnerungen wecken, mit 
unerwarteten Elementen, etwa aus Asi-
en, kombiniert und so neu interpretiert“, 
so Amador.
Wann der Sternekoch seine besten Ideen 
hat, kann er nicht pauschal beantworten. 
„Komischerweise denke ich ständig an 
Essen. Das ist ein permanenter Prozess, 
der nicht auf Knopfdruck funktioniert. 
Kreative Ideen verschärfen sich zu Bil-
dern und sobald ich ein klares Bild sehe, 

Sternekoch Juan Amador verrät, wie
seine Ideen auf unseren Tellern landen.
Auf die Karte, bitte.

GESUNDHEIT
Alpensalz aus dem Salzkammergut
Alpensalz ruht seit mehr als 250 Millionen 
Jahren in den Gesteinsschichten der öster-
reichischen Alpen. Im Gegensatz zu Meer-
salz ist es frei von der zunehmenden Ver-
schmutzung der Weltmeere. Sieht man sich 
jedoch in den Apotheken um, fällt auf, dass 
die meisten salzhaltigen Produkte wie 
z. B. Nasensprays immer noch vorwiegend 

Meersalz 
 enthalten. 
 Anwendungen 
mit heimischem 
naturbelassenen 
Alpensalz haben 
jedoch den 
 gleichen gesund-

heitsfördernden Effekt, und das ohne 
 Plastikrückstände. Eine Alternative zu Meer-
salz bietet etwa VIS ALPIN Alpenmedizin 
mit Alpensalzprodukten, die mithilfe des 
reinen und ursprünglichen österreichischen 
Alpensalzes aus dem Salzkammergut 
100-prozentig natürlich wirken. ■

FREIZEIT
Lama-Trekking: 18.12.2018 – 16.04.2019
All jene, die auf der Suche nach einem 
unvergesslichen Ausfl ug für die ganze 
Familie sind, werden im Vorarlberger 
 Montafon fündig. Eine Wanderung in Be-
gleitung von Lamas steht schließlich nicht 
jeden Tag auf der Agenda. Nachdem der 
erfahrene Lama-Halter Horst Kuster seine 
Gäste mit seinen Lamas Pedro, Amadeus, 
Shorty, Wilson und Sandro bekannt ge-
macht hat, startet die eineinhalbstündige 
Wanderung zum Panoramagasthof Krist-
berg. „Die Teilnehmer können dabei die 
Tiere an der Leine begleiten und mit ihnen 
durch die wildromantische Landschaft 
laufen. Während der Wanderung halten 
sie meist mehrmals inne – die Sanftheit 
der Tiere ist ansteckend. Sie entschleuni-
gen und erden ungemein“, so Kuster.
montafon.at/lama-trekking ■
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arbeite ich daran. Bis zur Verwirklichung 
kann es ein paar Stunden, aber auch ein 
paar Monate dauern“, berichtet Amador. 
Die Entstehung eines Gerichts habe zwar 
ein bisschen mit Kunst zu tun, der Ster-
nekoch sieht sich aber eher als Hochleis-
tungssportler denn als Künstler. „Letzt-
lich wollen wir mit Gerichten nichts 
ausdrücken, sondern dafür sorgen, dass 
der Gast Spaß hat und Überraschungs-
momente erlebt. Und natürlich soll es 
ihm schmecken“, bekräftigt der Sterne-
koch. 

Eigene Spuren hinterlassen
Im Gegensatz zur Kunst sind der Krea-
tivität beim Kochen aus Amadors Sicht 
sehr wohl Grenzen gesetzt. Geschmack 
und Harmonie sind für ihn unantastbar. 
Dies würdigt auch der neue Gault & 
Millau Österreich mit einem Punkt mehr 
für Amador. Mit aktuell 18 Punkten, die 
von Gault & Millau für höchste Kreati-
vität und Qualität vergeben werden, hält 
der Pro� koch weiterhin bei drei Hauben 
für sein Restaurant und ist somit nur 
mehr einen Punkt von vier Hauben ent-
fernt. „Man kann vieles miteinander 
verbinden, aber man muss immer einen 
Bogen spannen. Oft schafft man das mit 
einer Sauce“, sagt Amador.
Besonders wichtig ist ihm, seiner Linie 
treu zu bleiben, also sein eigenes Pro� l 
laufend zu stärken, und nicht Trends, 
die kommen und gehen, hinterherzu-
laufen. Die Philosophie des deutschen 
Sternekochs mit spanischen Wurzeln ist 
es, stets die besten Produkte der Welt auf 
den Teller zu bringen – und nicht mit 
„Muss“ regionale und saisonale Lebens-
mittel zu verarbeiten. „Natürlich serviert 
man im Dezember keinen Spargel. Aber 
es ist nicht unser Hauptansatzpunkt, die 
Saison zu verkochen“, stellt Amador klar. 
Um Platz für neue Gerichte auf der Kar-
te zu schaffen, müssen manchmal ande-
re aus dem Repertoire weichen. Einen 
Fehler darf man dabei allerdings nie 
begehen, zeigt sich der Sternekoch über-
zeugt: „Das ,Best of’ muss immer beste-
hen bleiben. Das ist wie bei einem Kon-
zert der Band U2, da sind die Leute auch 
sauer, wenn bestimmte Lieder nicht 
gespielt werden.“  BO

MUSIK
Jan Böhmermann & das RTO am 6. Februar 2019 im Wiener Gasometer
Zuerst hat es die TV-Orchester-Szene revolutioniert und dann die Bühnen des Landes zum 
Beben gebracht. Es hat ein Klavier, ein Horn, Streicher und sogar so ein Ding mit einem 
Schlauch dran – und es ist Deutschlands mit großem Abstand einziges Rundfunk-Tanz-
orchester: das Rundfunk-Tanzorchester Ehrenfeld. Oder, wie es seine Freunde nennen: 

RTO. Nachdem die letzte Tour 
 innerhalb kürzester Zeit ausver-
kauft war, kehrt das RTO nun in 
die  Konzerthallen Europas 
zurück, um Muskelkater auch in 
das letzte Tanzbein des Konti-
nents zu bringen. Ach ja … 
und Jan Böhmermann kommt 
vielleicht auch wieder mit. ■

GENUSS
Erstklassige Weine mit internationaler Auszeichnung
Die Weine der WINZER KREMS schmecken nicht nur 
gut, sie sind auch IFS-zertifi ziert. 2018 wurde WINZER 
KREMS für den gesamten Herstellungsprozess – von 
der Traube bis zur gefüllten Flasche – durch „Internatio-
nal Featured Standard – Food“ ausgezeichnet. 
Mit dieser Auszeichnung wird nicht nur der Schutz der 
Verbraucher gesichert, sondern auch die hohe Qualität 
der vielfältigen Weine von WINZER KREMS verdeut-
licht. Geschäftsführer Franz Ehrenleitner ist zu Recht 
stolz auf Qualitätsmanager und Kellermeister Franz 
Arndorfer und sein Team: „2018 fand das Audit 
 erstmals unangekündigt statt, diese Herausforderung 
haben wir mit Bravour gemeistert. Die Zertifi zierung 
wurde auf „höherem Niveau“ mit 97,23 % erfüllt!“  ■

KULTUR 
Multi-Gallery-Konzept in Wiener Innenstadt
Seit 2005 setzt die DOTS Group von Unter-
nehmer Martin Ho in Wien mit Restaurant- 
und Clubbetrieben einzigartige Akzente. Als 
sein vorerst letztes Projekt beschreibt Ho 
sein „One of One“, das im Oktober Eröff-
nung feierte. Rund die Hälfte der Fläche im 
historischen Gebäude auf der Seilerstätte 16 
in der Wiener Innenstadt ist der HO 
GALLERY  gewidmet. Kulinarisch erwartet die 
Gäste künftig im MR. WOW chinesisch- 
vietnamesische Fusionsküche, im TETATE 
serviert Ho Tacos sowie ausgewählte 
 Tequila- und Mezcal-Spezialitäten. In der 
„Chin Chin – The Dry Martini Bar“ wird 
 neben Hos eigenem, gleichnamigem Gin 
die klassische amerikanische Barkultur mit 
Old-School-Classics gefeiert. ■
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kräftigen Sound mit klaren Höhen und 
wuchtigen Bässen – und das von jeder 
Audioquelle über Bluetooth, 3,5-mm- 
und Cinch-Kabel sowie SD-Karten, USB-
Sticks oder FM-Radios. Die extralangen 
6,2-Meter-Lautsprecherkabel erlauben 

eine � exible und dadurch optimale Auf-
stellung des Surround-Systems, ob auf 
Schreibtischen, Konsolen, Regalen oder 
direkt an der Wand. Mit der kompakten 
Fernbedienung lassen sich kinderleicht 
und mit einer Reichweite von bis zu zehn 
Metern die Wiedergabe, Lautstärke, 
Input-Quellenwahl, Radiostationen und 
noch viel mehr steuern. 
Das Logitech Z607 Surround-Sound-
System mit Bluetooth ist seit dem 
26. Oktober 2018 über logitech.com/
de-de zum Preis von 129 Euro erhältlich 
und seit 23. November 2018 im Handel 
zu haben.  VM

JEAN PAUL GAULTIER
Duftende Schneekugeln
Die Duftlieblinge von Jean Paul Gaultier Classique und Le Mâle erhalten zu Weihnachten 
einen festlichen Look: Passend zur schönsten Zeit des Jahres sind die ikonischen Flakons 

dieses Mal in gestrickte rote Weihnachts-
pullover eingekleidet und in einer 
 wunderschönen Schneekugel verpackt. Die 
Inhaltsstoffe bleiben allerdings so, wie man sie 
kennt und liebt: Beim Damenduft Classique 
(100 ml zu 101 Euro) handelt es sich um einen 
fl oralorientalischen Duft, der aphrodisierend 
wirkt. Beim Herrenduft Le Mâle (125 ml zu 
86 Euro) sorgt die Minze für Kraft und Frische. 
Diese perfekten Weihnachtsgeschenke sind 
exklusiv erhältlich bei Douglas. ■

COMMA
Perfekt gestylt durch die Feiertage 
comma präsentiert neue Highlight-Looks für 
die festliche Jahreszeit, damit auch der Klei-
derschrank in Weihnachtsstimmung kommt! 
Ob beim gemütlichen Adventsbrunch, bei 
der rauschenden Weihnachtsfeier oder der 
funkelnden Silvesternacht: Die elegante 
 Mode und die glitzernden Accessoires von 
comma haben es uns angetan. Glamouröser 
Samt, schicke Spitze und funkelnde Pailletten 
sorgen für den besonderen Glow-Faktor! 
Farblich trifft sinnliches Bordeaux auf 
zartes Taupe oder auf klassisches Schwarz.
Der Wow-Effekt ist mit den neuen 
 Lieblingslooks garantiert!  ■

SWAROVSKI
Der Zauber der Feiertage
Swarovski verleiht den Festtagen unnach-
ahmlichen Glanz und versendet eine inspirie-
rende Botschaft, die so brillant ist wie die 
neue Weihnachtskollektion. Freude, Liebe 
und Funkeln für Schenkende in aller Welt. 
Vorbild für die neue Weihnachtskollektion 
mit Schmuckstücken, Accessoires und gran-
diosen Geschenkideen ist ein Zaubergarten 
aus Märchen und Sagen, eingefroren in ei-
nem perfekten Augenblick der Zeit. „Mit 
diesen glänzenden Geschenkideen fühlen 
sich die Frauen weltweit noch anziehender 
und begehrenswerter“, ist Nathalie Colin, 
Kreativdirektorin von Swarovski, überzeugt. 
Die Weihnachtskollektion ist in den 
 Swarovski-Shops sowie online erhältlich. ■

www.swarovski.com
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Ob TV, Smartphone oder PC: Das neue 
Lautsprechersystem Z607 von Logitech 
verbindet sich mit nahezu allen Wieder-
gabegeräten, entweder kabellos via Blue-
tooth oder kabelgebunden über den 
3,5-mm- oder Cinch-Eingang und erlaubt 
zudem den Anschluss von SD-Karten, 
USB-Sticks oder FM-Radios. Dank der 
über sechs Meter langen Lautsprecher-
kabel lässt sich das Surround-System 
� exibel an den optimalen Positionen im 
Raum aufstellen, sodass dem beeindru-
ckenden Surround-Erlebnis nichts mehr 
im Weg steht. 
„Die meisten Menschen verwenden ver-
schiedene Quellen, um Musik zu hören 
– ihr Smartphone, den PC, die SD-Karte, 

oder sie spielen ihre Songs von ihrem 
USB-Stick ab. Mit dem Logitech-Z607-
Lautsprechersystem können unsere 
Kunden optimalen Sound von fast jeder 
Audioquelle genießen“, sagt Philippe 
Depallens, General Manager Logitech 
Audio. „Nach der Ersteinrichtung der 
Lautsprecher kann anhand des Bedien-
felds am Subwoofer oder der Fernbedie-
nung das Gerät ausgewählt werden, 
welches die Musik abspielen soll. Ein-
facher geht’s nicht!“

Wuchtige Bässe
160 Watt Spitzenleistung und ein 
5,25-Zoll-Subwoofer sorgen beim Lo-
gitech Z607 für einen raumfüllenden, 

Das Logitech-Lautsprechersystem lässt
sich leicht mit allen Geräten verbinden. 
Raumfüllender Sound.

THE RITZ-CARLTON, VIENNA 
Der höchste Christkindlmarkt Wiens
Auf dem höchsten Christkindlmarkt Wiens 
zelebriert die Atmosphere Rooftop Bar 
des Hotels The Ritz-Carlton, Vienna, nach 
dem Motto „Made in the Alps“ ihr be-
kanntes Christmas over the rooftops. 
Im 8. Stock des Nobelhotels erwartet den 
Besucher den gesamten Dezember über 
täglich von 16:00 bis 21:00 Uhr eine atem-

beraubende Aussicht 
über den Dächern der 
Hauptstadt. Bei der 
genussvollen Tour von 
Hütte zu Hütte ent-
deckt man an drei 
verschiedenen 
 Stationen zahlreiche 
kulinarische Leckerbis-
sen sowie innovative 
Cocktail-Kreationen, 

bevor man sich zum Aufwärmen in das 
gemütliche Chalet gesellt. Auch Weih-
nachtsfeiern können hier in außergewöhn-
lichem Rahmen zelebriert werden.  ■

LIMITIERTE WINTERKOLLEKTION
Luxuriöse Geschenksets von Rituals
Rituals zelebriert die Kunst des Schenkens 
auch heuer wieder mit neuen luxuriösen 
Geschenksets. Sie enthalten eine Kombi-
nation aus Produkten für Body und Home 
und sind in folgenden Kollektionen erhält-
lich: The Ritual of Ayurveda, The Ritual of 
Dao, The Ritual of Sakura, The Ritual of 
Happy Buddha, The Ritual of Samurai, The 
Ritual of Hammam, The Ritual of Karma 
und The Ritual of Yalda. Um für jeden zu 
Weihnachten das Passende zu fi nden, gibt 
es die Geschenksets in vier verschiedenen 
Größen: small, medium, large und extra-
large. Die Geschenksets eignen sich per-
fekt, um den Liebsten zu Weihnachten eine 
Freude zu machen, ihnen unvergessliche 
Momente zu ermöglichen und auch noch 
lange nach Weihnachten Freude und Ent-
spannung zu bescheren. Ab 20,50 Euro. ■

oder sie spielen ihre Songs von ihrem 
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kräftigen Sound mit klaren Höhen und 
wuchtigen Bässen – und das von jeder 
Audioquelle über Bluetooth, 3,5-mm- 
und Cinch-Kabel sowie SD-Karten, USB-
Sticks oder FM-Radios. Die extralangen 
6,2-Meter-Lautsprecherkabel erlauben 

eine � exible und dadurch optimale Auf-
stellung des Surround-Systems, ob auf 
Schreibtischen, Konsolen, Regalen oder 
direkt an der Wand. Mit der kompakten 
Fernbedienung lassen sich kinderleicht 
und mit einer Reichweite von bis zu zehn 
Metern die Wiedergabe, Lautstärke, 
Input-Quellenwahl, Radiostationen und 
noch viel mehr steuern. 
Das Logitech Z607 Surround-Sound-
System mit Bluetooth ist seit dem 
26. Oktober 2018 über logitech.com/
de-de zum Preis von 129 Euro erhältlich 
und seit 23. November 2018 im Handel 
zu haben.  VM

JEAN PAUL GAULTIER
Duftende Schneekugeln
Die Duftlieblinge von Jean Paul Gaultier Classique und Le Mâle erhalten zu Weihnachten 
einen festlichen Look: Passend zur schönsten Zeit des Jahres sind die ikonischen Flakons 

dieses Mal in gestrickte rote Weihnachts-
pullover eingekleidet und in einer 
 wunderschönen Schneekugel verpackt. Die 
Inhaltsstoffe bleiben allerdings so, wie man sie 
kennt und liebt: Beim Damenduft Classique 
(100 ml zu 101 Euro) handelt es sich um einen 
fl oralorientalischen Duft, der aphrodisierend 
wirkt. Beim Herrenduft Le Mâle (125 ml zu 
86 Euro) sorgt die Minze für Kraft und Frische. 
Diese perfekten Weihnachtsgeschenke sind 
exklusiv erhältlich bei Douglas. ■

COMMA
Perfekt gestylt durch die Feiertage 
comma präsentiert neue Highlight-Looks für 
die festliche Jahreszeit, damit auch der Klei-
derschrank in Weihnachtsstimmung kommt! 
Ob beim gemütlichen Adventsbrunch, bei 
der rauschenden Weihnachtsfeier oder der 
funkelnden Silvesternacht: Die elegante 
 Mode und die glitzernden Accessoires von 
comma haben es uns angetan. Glamouröser 
Samt, schicke Spitze und funkelnde Pailletten 
sorgen für den besonderen Glow-Faktor! 
Farblich trifft sinnliches Bordeaux auf 
zartes Taupe oder auf klassisches Schwarz.
Der Wow-Effekt ist mit den neuen 
 Lieblingslooks garantiert!  ■

SWAROVSKI
Der Zauber der Feiertage
Swarovski verleiht den Festtagen unnach-
ahmlichen Glanz und versendet eine inspirie-
rende Botschaft, die so brillant ist wie die 
neue Weihnachtskollektion. Freude, Liebe 
und Funkeln für Schenkende in aller Welt. 
Vorbild für die neue Weihnachtskollektion 
mit Schmuckstücken, Accessoires und gran-
diosen Geschenkideen ist ein Zaubergarten 
aus Märchen und Sagen, eingefroren in ei-
nem perfekten Augenblick der Zeit. „Mit 
diesen glänzenden Geschenkideen fühlen 
sich die Frauen weltweit noch anziehender 
und begehrenswerter“, ist Nathalie Colin, 
Kreativdirektorin von Swarovski, überzeugt. 
Die Weihnachtskollektion ist in den 
 Swarovski-Shops sowie online erhältlich. ■

www.swarovski.com
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nen Glasgang mit dem neuen Badehaus 
verbunden. Das Hotel verfügt über eine 
Tennishalle mit zwei Plätzen, einen Cen-
tercourt, zehn Freiplätze, zwei Squash-
boxen und einen Fitness- und Gymnas-
tikraum. Rund um das Haus erstrecken 
sich Spazier-, Wander- und Radwege, 
die es zu erkunden gilt. Aus� üge in 
Kärnten, Slowenien und Italien bringen 
Abwechslung ins Urlaubsprogramm.

Kinderland 
Für die kleinen Gäste hält das Werzer’s 
Kinderland ein buntes Erlebnisangebot 
bereit: In der Kinderküche machen sich 
die Kleinen spielerisch mit gesundem 
Essen vertraut. Der Kreativität lassen 
sie in der Malecke und der Bastelstu-
be freien Lauf. Auf der Kletterwand 
im Turnsaal oder im großen Außen-

bereich kommen bewegungshungrige 
Kinder auf ihre Rechnung. 

Tagungsort
Ob ein überschaubares, vertrauliches 
Meeting, ein stimmungsvolles Mitar-
beiterevent mit Teambuilding-Aktivi-
täten oder ein großes Seminar für Ta-
gungsgäste, das Werzer’s Hotel Resort 
Pörtschach ist immer die passende Lo-
cation. Die sechs Seminarräume sind 
technisch auf dem neuesten Stand, 
verfügen über eine Terrasse sowie teil-
weise auch Seeblick und bieten Platz 
für zehn bis 170 Personen. 

Besonderer Tipp
Nach einer umfassenden Renovie-
rung präsentieren sich seit März 2018 
62 Hotelzimmer im neuen Design. Die 

neuen, eleganten Zimmer mit mediter-
ranem Flair machen das Lebensgefühl 
am See noch besser spürbar. Nach der 
zweiten Renovierungsphase Anfang 
2019 erstrahlen auch die restlichen 
Zimmer und Suiten im neuen Glanz. 
Kennenlern-Überraschung im März 
(1.–31. 3. 2019): zwei Übernachtungen 
im NEUEN Zimmer mit Balkon, Vital-
Frühstück, 3-Gang-Überraschungsme-
nü am Abend 168 Euro p. P. (� rst come, 
� rst served). MW

KONTAKT
Werzer‘s Hotel Resort Pörtschach
9210 Pörtschach, Werzerpromenade 8
Tel.: +43/ 4272/22 31 
Fax: +43/ 4272/22 51-113 
resort@werzers.at, www.werzers.atFo
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D
as Traditionshaus am schöns-
ten Platz am See punktet im 
Sommer u. a. mit direktem 
Seezugang und einer 3.000 m2 

großen Liegewiese. Im Winter schätzen 
die Gäste das Wellnessangebot und das 
nur 20 Minuten entfernte Familienskige-
biet Gerlitzen. Ab zwei Übernachtungen 
werden in den Energieferien Gratis-Ski-
pässe für die Familie angeboten.
Das Markenzeichen des Hotels ist das 
historische Werzer’s Badehaus. Es ist das 
letzte von mehreren Badehäusern, die 
um 1900 an den Kärntner Seen errichtet 
wurden. Im bewussten Gegensatz zu 
den großen Thermen präsentiert sich 
das Badehaus hinter seiner schmucken, 
weißen Holzfassade als kleine, aber ex-
klusive Wohlfühloase, die von 350 Lär-
chenholz-Pfählen getragen wird. Im 
32 Grad warmen Außenpool fühlen sich 
die Besucher eins mit dem See. Die Be-

sucher entspannen – mit dem Blick aufs 
Wasser – im gemütlichen Ruhebereich 
und in der See-Sauna.

Restaurant mit besonderem Blick
Das im Badehaus untergebrachte À-la-
Carte-Restaurant verwöhnt mit raf� -
nierten Kärntner Tapas, die regionale 
Kochtraditionen mit mediterranen 
Ein� üssen verbinden. Im Sommer ist 
die Terrasse über dem Wasser mit der 
Sundowner-Lounge ein beliebter Treff-
punkt am See: Hier lassen sich laue 
Sommerabende bei einem erfrischen-
den Cocktail sinnlich auskosten. Auch 
im Seerestaurant – im Hauptgebäude 
– kommen Kärntner Spezialitäten und 

internationale Köstlichkeiten auf den 
Tisch. Küchenmeister Georg Klammer 
bevorzugt für die frisch zubereiteten 
Gerichte regionale Zutaten.

Erholung und Aktivurlaub im Einklang 
Gesundheit und Schönheit werden im 
Werzer’s großgeschrieben: Im Win-
ter lässt es sich in der Werzer’s Wohl-
fühlwelt auf 2000  m2 Kraft tanken, im 
Sommer am großzügigen hoteleigenen 
Badestrand sonnenbaden. Der große 
Wellnessbereich besteht aus beheiz-
tem Indoorpool, Sauna, Saunagarten, 
In fra rotkabine, Relaxzonen sowie ei-
nem Therapiebereich für Beauty- und 
Massage-Treatments und ist durch ei-

Das 4****S Werzer’s Hotel Resort Pörtschach, das größte und 
vielseitigste Haus der Werzer’s Hotels, erfüllt viele Bedürfnisse –
und hat das ganze Jahr über geöffnet.
Lebensgefühl am See.

INFO-BOX
Werzer’s Hotel Resort Pörtschach im Überblick:
■  ganzjährig geöffnet
■  120 gemütliche Zimmer & Suiten 
■  3 Restaurants & elegante Hotelbar
■  3.000 m² privater Badestrand
■  2.000 m2 Panorama-Spa inkl. denkmalgeschütztem 

Badehaus, beheiztem In- & und Outdoorpool im See, 
Saunalandschaften, Panorama-Ruheräume, Fitness-
raum, verschiedene Behandlungen

■  300 m2 Kinderland inkl. Animation (für Kinder 
ab 3 Jahren)

■  Seminar- & Festräume für bis zu 170 Personen
■  Veranstaltungsmöglichkeiten für bis zu 500 Personen
■  Preise je nach Saisonzeit und Zimmerkategorie 

ab 123 Euro p. P. / Nacht inkl. Halbpension
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nen Glasgang mit dem neuen Badehaus 
verbunden. Das Hotel verfügt über eine 
Tennishalle mit zwei Plätzen, einen Cen-
tercourt, zehn Freiplätze, zwei Squash-
boxen und einen Fitness- und Gymnas-
tikraum. Rund um das Haus erstrecken 
sich Spazier-, Wander- und Radwege, 
die es zu erkunden gilt. Aus� üge in 
Kärnten, Slowenien und Italien bringen 
Abwechslung ins Urlaubsprogramm.

Kinderland 
Für die kleinen Gäste hält das Werzer’s 
Kinderland ein buntes Erlebnisangebot 
bereit: In der Kinderküche machen sich 
die Kleinen spielerisch mit gesundem 
Essen vertraut. Der Kreativität lassen 
sie in der Malecke und der Bastelstu-
be freien Lauf. Auf der Kletterwand 
im Turnsaal oder im großen Außen-

bereich kommen bewegungshungrige 
Kinder auf ihre Rechnung. 

Tagungsort
Ob ein überschaubares, vertrauliches 
Meeting, ein stimmungsvolles Mitar-
beiterevent mit Teambuilding-Aktivi-
täten oder ein großes Seminar für Ta-
gungsgäste, das Werzer’s Hotel Resort 
Pörtschach ist immer die passende Lo-
cation. Die sechs Seminarräume sind 
technisch auf dem neuesten Stand, 
verfügen über eine Terrasse sowie teil-
weise auch Seeblick und bieten Platz 
für zehn bis 170 Personen. 

Besonderer Tipp
Nach einer umfassenden Renovie-
rung präsentieren sich seit März 2018 
62 Hotelzimmer im neuen Design. Die 

neuen, eleganten Zimmer mit mediter-
ranem Flair machen das Lebensgefühl 
am See noch besser spürbar. Nach der 
zweiten Renovierungsphase Anfang 
2019 erstrahlen auch die restlichen 
Zimmer und Suiten im neuen Glanz. 
Kennenlern-Überraschung im März 
(1.–31. 3. 2019): zwei Übernachtungen 
im NEUEN Zimmer mit Balkon, Vital-
Frühstück, 3-Gang-Überraschungsme-
nü am Abend 168 Euro p. P. (� rst come, 
� rst served). MW

KONTAKT
Werzer‘s Hotel Resort Pörtschach
9210 Pörtschach, Werzerpromenade 8
Tel.: +43/ 4272/22 31 
Fax: +43/ 4272/22 51-113 
resort@werzers.at, www.werzers.atFo
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achdem im ersten Teil der Serie die grund-
legenden Führungsstile beschrieben wur-
den, werden nun die konkreten Anwen-
dungsgebiete mit den passenden Stilen 

verschränkt.
Vorschlagswesen. Nun schlägt endlich die Stunde des 
karitativen Führungsstils! Denn beim Vorschlagswe-
sen kommt es ganz wesentlich darauf an, ein offenes 
Ohr für die Wünsche und Bedürfnisse der Geführ-
ten zu haben, aufmerksam zu sein 
und hinzuhören. Um zu guten 
Entscheidungen über den besten 
Vorschlag zu � nden, könnte man 
entweder autoritär oder koopera-
tiv fortsetzen, um schließlich mit 
einem letzten Quäntchen des bü-
rokratischen Stils ein Regelwerk 
zur Einführung des Vorschlags 
aufzustellen. Hier sei auch noch 
auf die wunderbaren Wirkungen 
des Y-theoretischen Führungsstils 
verwiesen. Während der X-theore-
tische Stil re� exartig nach Grün-
den für das Scheitern einer Idee 
sucht, evaluiert der Y-theoretische 
zunächst und immer die Chancen des Gelingens. Un-
zählige Erfolgsbeispiele bestätigen diesen Modus.
Entscheidungsfi ndung. Mit großer Ehrlichkeit möchte 
ich Führungskräfte ermutigen, Entscheidungen ohne 
schlechtes Gewissen autoritär zu treffen. Schließlich 
steht man als Führungsperson auch in der Verantwor-
tung für die Richtigkeit einer Entscheidung, die man 
– zu Recht! – nicht auf ein Team abwälzen kann oder 
darf. Entscheidungen, die basisdemokratisch „bottom 
up“ getroffen werden, brauchen ein besonders hohes 

Maß an Verantwortung aller und auch der Solidarität 
der Minderheit. Beides ist rar. Um das Team gut abzu-
holen, emp� ehlt sich die Fortsetzung des Führungs-
modus’ im kooperativen Stil, um dann wiederum die 
Entscheidung mit bürokratischem Regelwerk abzu-
stützen. 
Umsetzung. Bei der Umsetzung ist es sicherlich sinn-
voll, wieder einen Unterschied betreffend „Wetterla-
ge“ vorzunehmen. Bei Schönwetter (gute Stimmung, 

guter Markt, gutes Produkt) kann 
gerne der Ankick sogar karitativ 
erfolgen, um wirklich klarzustel-
len, dass das Team in der Wahl 
der Vorgangsweise vollkommen 
frei ist. Fortsetzung kooperativ, 
Abstützung bürokratisch. Bei 
Schlechtwetter (kritischer Kunde, 
Fehlerhäu� gkeit bei den letzten 
Projekten, unsicheres Team) sollte 
man ganz anders einsteigen: Auto-
ritär – mit klaren und zweifelsfrei-
en Anordnungen, dann bürokra-
tisch „nachladen“ und kooperativ 
abstützen. Der Alltag zeigt leider, 
dass diese Form der Führung öfter 

vorkommen muss, als man es sich wünschen würde. 
Der Sparzwang in operativen Einheiten ist häu� g so 
rigide, dass selbst die etabliertesten Routinen nicht 
mehr mit der selbstverständlichen Sicherheit ablaufen.
Kontrolle. Bei der Kontrolle bleibt wenig Luft für Frei-
heit. Deshalb sollte Kontrolle im wohlverstandenen 
Sinn bürokratisch eingetaktet, autoritär gestützt und 
allenfalls kooperativ abgerundet werden. Karitative 
Kontrolle ist hingegen ein Widerspruch in sich. ■

www.drsonnberger.com

Die Mini-Serie zum Thema „Führung“: Dritter und 
letzter Teil. Führung im Vorschlagswesen, bei der 
Entscheidungsfi ndung, Umsetzung und Kontrolle. 
Praxishinweise für einen komplexen Alltag.

DR. HANNES SONNBERGER, DR. SONNBERGER BUSINESS COACHING
Hannes Sonnberger war viele Jahre in führenden Positionen in Werbeagenturen tätig. Seit 2005 arbeitet er als 

 zertifi zierter Business-Coach mit den Schwerpunkten Führung, Konfl iktmanagement, Burnout-Prophylaxe und 

Teamarbeit. Aktuell erschienen: sein neues Sachbuch „Tool Box“.




